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Wien , 28 . November . (Eigenbericht . ) Heute
der Unterausschutz des Berfasinngsausschnsses

am Nachmittag zusammengetreten und « S haben

auch im Verlauf des Tages Verhandlungen statt¬
gefunden . Die Verhandlungen sind zwar noch
nicht beendet und der Unterausschntz wird ntor -

grn neuerlich «in « Sitzung abhalten , es sind aber

Lrei Mge mit Deutschruffen unterweis .
- Riga , 28 . November . Heule traf hier eine

Mitteilung der russischen Bahnverwaituna ein ,

wonach diese für die deutschstämmigen russischen
Bauern drei Sonderzüge bestimmte , weiche
heut «, morgen und übermorgen aus Moskau

abgehe». Di « Züge bestehen aus elf Personen -
waaen und einem (Äepäcktvagen. Der erste Zug
trifft in Riga Samstag früh oin .

dicgrötzte » Schwierigkeiten bereits

überwunden und di « bürgerlichen Parteien
scheinen sich auch bereits damit abgesunden zn
haben , daß Wie » wie bisher ein Land
bleibe und auch den Namen eines Landes bei¬

behalte .

Die Räumung des Unken Rheinusers .
Pari - , 27 . November . Int KammeranS -

schuß für auswärtige Angelegenheiten fand heute
eine Aussprache über die kitrzlich vont Autzen -
iilinister B r i a n d vor dem Ausschuss abge¬

gebenen Erklärungen iiber die Rheiylandräu -
mung statt . Es wurde ein U n t e r a u ' S schütz
ernannt , der die B e d i n g n n g e u, unter denen

die R ä u m u n g d e S entmilitarisier¬
ten linken Rhein uferS sich vollziehen
wird , prüfen soll . Der Kammerausschutz für
auswärtige Angelegenheiten hat antzerdem den

Abgeordneten Dubois damit be' rant , sich mit

dem Minister für auswärtige Angelegenheiten
und den Liguidierungsstellen für sequestriertes
Privateigentuni wegen der Rückgabe bc -

st i m tn t e n P r i v a t b e s i h e S an

Deutschland zu verständigen und hierüber
einen Bericht abzufasscn .

In seiner nächsten Sitzung wird der Ans -

ichutz sich mit den Erklärungen des Außcnmini -
sters über den Joung - PlaN befassen.

DaS Parlamentspräsidium hielt henke sein «

letze Sitzung ab , in der die Citrberiifung deS Par -
lmnents für den ö. Dezember in Aussicht genom¬

men wurde , allerdings nur für den augenblicklich

nicht sehr tvahrschoinliche » Fall , datz die neue

Regierung noch in dieser Woche gebildet tvird .

Andernfalls würde , da man aus technischen ( grün¬

den das Parlanieitt miikdestens füns Tage früher

einberufen mutz, mit dein Parlamentszusamm « » -
,tritt erst für die zweite Dezemderwoche

4 ^ « rechne » sein .

Sie belgische Kabinettsfrage .
Die Forderungen unserer Genosse«.

Paris , 28 . November . „Petit Parisien "
gibt bei Besprechung der Regierungskrise in

Belgien der Meinung Ausdruck , datz auch ohne

Berständigung mit deu Sozialisten die Möglich¬
keit einer Kabinettsbildung nicht vollkommen

ausgeschlossen sei. Die E n t s ch e i d u n g werde

von dcm Ergebnis der Beratungen
des Borstandes der sozialistische »
Partei abhängen . Gestern veröffentlichte
die sozialistische Partei ein ' Manifest , in dein

sechs Fordcrungett ausgestellt sind , die du

2 prachenfragc , die Fragen der Sozial¬
versicherung und des Mieterschutzes
sowie S t c u e r f r a g e n betreffen /
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Situation unverändert .
Bor nächster Woche keine neue Regierung mehr ?

iveiterzuführcn .
»

Gegen die Masseichinrtchtnngen in

Towjetrutzland .
Die bezügliche Resolution hat

Wortlaut !

DaS Bureau der Internationale
Verbrechen der bolschewistischen
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Lett Parteitagrdelegiktten zur
Beachtung !

Di « Delegierten zum Parteitag werden er¬

sucht , sich sofort nach Ankunft in Aussig in das

,Bolk »hauS " zu begeben und dortfelbst die Ein .

tragung in die Präsenzliste vorznnehmrn . Jeder

Delegierte erhält auf Grund des vorznlpetsenden
Mandates , das ordnnugsgemätz von der delegie¬
renden Organisation gefertigt sei « mutz, und aus
Grund seiner Partetlegitimatton , die ebenfalls

vorzuweifrn ist , eine Legitimation ausgestellt . Die

Delegierten werden ersucht , die Ausschristen für
di « Eintragung in die Präsenzliste gepau zu be¬

achten. Um eine rechtzeitig « Abfertigung her ,

beizusühren , haben die Veranstalter veranlatzt ,

datz an vier Stellen im volkShauS die Eintragung
in die Präsenzliste erfolgen kann . Nur dann , wenn

die Delegierten unsere Weisungen genau beachten ,
werde » wir in der Lage sein , mit den Verhand¬

lungen de » Parteitages rechtzeitig zu beginnen .
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Bor einer Koujuntturbefferung in

Deutschland ?
Berlin , 28 . ' November . Der Bericht dcS

deutschen Instituts für Konjunkturstudium beu¬

let an , daß man schon in den nächsten Mvuateil

eine Wendung in der Ko » junktur
erwarten könne . Die bisher ansteigende Linie

der wirtschaftlichen Depression kommt mm Still¬

stand , wodurch wieder die Möglichkeit für ein

Ansteigen der Konjunktur gegeben sein wird .

Me der kommunWchen
Presse .

Bei ihrem Wahlungliick suchten die Füh¬
rer der kommunistischen Partei Trost darin ,
das ; sie vorläufig noch immerhin etwa dreivicr -
tel ihrer Wählerstimmen aus dem Zusainmen -
hruch zu erretten vermochten . Tatsächlich wäre
die Niederlage der tommunistischeu Partei noch
weit vernichtender " ausgefallen , wenn der Er -

nüchterungsprozcs ; in den Reihen der kommu¬

nistischen Arbeiter noch einige Zeit hätte aus¬

reisen können und nicht durch die Wahlen
zeitweilige Unterbrechung erfahren hätte .
Stalinisten machen nun verzweifelte und

gobliche Versuche , durch Entfesselung
Streiks und anderen Experimenten ihre
folgschaft im Fieberzustand zu erhalten ,
künstliche Auspeitschung wird wenig helfen .
Der größte Teil des kommunistischen Anhangs
wird vor dem Abfall , die Partei vor der völ¬

ligen Zerrüttung und Zeesetznnp nur dadurch
bewahrt , das ; diese Anhänger von den Vor¬

gängen innerhalb der komniunistischcn Partei
keine Vorstellung haben , das ; sie nie ein kom¬

munistisches Zeitnngsblatt in die Hand bekom -

men , das Wesen und die Treibereien der Par¬
tei und ihrer Hinterniänncr nicht kennen und

einfach aus dem Glauben heraus , der Sache
der Arbeiterklasse im radikalsten Sinne zn die¬

nen , für deren Kandidaten ihre Stimmen ab¬

geben . Zu anderen Aktionen , zn denen sie täg¬
lich in der markrschrcierischcsten Weise haran -
gniert werden , sind sie nicht mehr zu haben und

nicht einmal mehr zum Lesen der komnmnisti -
schen Presse .

Die kommunistischen Zeitungen sind da¬

durch in eine prekäre materielle und finanzielle
Lafc gekommen , die schon so schlimm gewor¬
den ist , das ; sich die Zentrale der KP6 veran¬

lasst sieht , an die Arbeiter und Mitglieder der

Partei einen fulminanten Aufruf zur Unter¬

stützung der Presse zu richten , die sonst man¬

gels finanzieller Mittel ihr Erscheinen einstei¬
len müsste . Ein ganzer Monat , der Jänner ,

soll der Werbung von Abnehmern der kommu¬

nistischen Presse gewidmet lein , die Arbeiter

werden ausgcfordert , für den Presscsonds bei¬

zusteuern und Abonnenten wie auch Inseren¬
ten zu gewinnen . Inserenten , die doch nur

Bürgerliche und Kapitalisten sein können , aber

das sei nur so nebenbei vermerkt . Jedenfalls
nms ; die Notlage der kommunistischen Presse
sehr groß e - cwovden sein und aus den Zeitun¬
gen der kommunistischen Opvositiou erfährt
man denn auch , das ; v. a. die Druckerei „Inter¬
nationale " in Prag derart verschuldet war , das ;
die leitenden Faktoren bereits den Verlauf von

Druckmaschinen vornehmen wollten , damit den
■ Sekretären und Redakteuren die Gehalte aus¬

gezahlt werden können . Armut ist für eine

proletarische Partei gcwis ; leine Schande , aber

diese finanzielle Notlage der kommunistische »
Partei ist nicht eine solche , das ; sie in Ehren
verschuldet worden wäre . Die Konfiskationen .

Einstellungen und das Verbot des Verkaufs

ihrer Zeitungen in deu Tabaktrafiken hat gc -

t Witz dazu beigetragen , die kommunistische

i Presse zn schädigen , aber schlictzlich müsste eine

Partei , die noch immer auf 700 . 000 Wähler

. Zei¬
tungen lebensfähig zu erhalten , besonders wem ;

man bedenkt , das ; Presse und Partei doch ge¬

wiß» wenigstens durch lange Zeit , reichliche

finanzielle Unterstützung von der Moskauer

Zentrale empfangen haben . Wenn heute diese
Mittel und der ganze Werbeapparat der Par¬
tei nicht mehr ausreichen ) so das ; die Gefahr
der Einstellung an die Wand gemalt werden

mutz , so ist dies ein Beweis , auf wie schwachen

Füßen die Partei , die Tag für Tap den „ So -
zialsascistcn " und der ganzen übrigen Wcli

Tod und Ilntergang verkündet , steht .

Die Wahrheit ist , das ; kein Arbeiter , der

sich, sei cs auch uur instinltmätzia , einen Fun¬
ken proletarischen Solidaritätsgefühls bewahrt
hat , die Zeitungen der Kommunisten mehr
liest . Früher hatte man ost Gelegenheit zu

sehen , datz Arbeiter in der Straßenbahn , die

von oder zu ihrer Betriebsstätte fuhren , eine

Diskussion über die künftigen Aktionen der 2 . A.
I . in der A b r ü st u n a o ; r a g e statt , die vom

Vorsitzenden der Abrüstungskonnmsiiou der 2 .
A. I . , A l b a r d a ( Holland ) mit einem ausführ¬
lichen Referat eingeleitet wurde . Außerdem legte
Albarda ein umfangreiches Memorandum vor .

In der sich daran aufchlietzenden mehrstündigen
Diskussion sprachen : De Brouck « r « ( Belgien ) ,
Renaudel ( Frankreich ; , A n d e r s c n ( Däne¬

mark ) , Grim m ( Schweiz ) , Gillies ( Groß -
britännien ) , Bliegen ( Holland ) , Abramo -

tv i t s ch ( Rußland ) und der Sekretär Adle r .
Es wurde beschlossen, die Arbeiten Mitte Dezem¬
ber

Prag , 28 . November . Auch der heutige Tag
hat in der Frage der Regierungsbildung nicht
den geringsten Fortschritt gebracht . Minister -
Präsident UdrLal erstattete heute vormittags
dem Präsidenten der Republik einen Bericht über
den Stand seiner Verhandlungen . ' Rach seiner
Rückkehr verhandelte er zunächst längere Zeit
mit seinen eigenen Parteifreunden , worauf er
abends die Bertreter der tschechischen Sozial -
demokralen zu sich bat . Diese Nnwrredung hatte
jedoch ebenfalls kein Ergebnis , deitu die
neuen Vorschläge IldrLalS an die tschechischen
Sozialdemokraten bewegten sich Praktik «*, aus
derselben Linie wie gestern . Statt des Ministers
ohne Portefeuille bot Udrial — wie das „ Prager
Tagbla ! ! " zu berichten weiß — ein Ministe¬
rium für die Slowakei an , das im Zuge
der VerwaltnngSreform längst aufgehoben
wurde und ohne ein neues Gesetz überhmcht
nicht wieder aktiviert werden könnte , ganz abge¬
sehen davon , daß seine Wiedererrichtung völlig
sinnlos Ware .

Man nimmt bereits an , datz sich diese er -
müdenden Verhandlungen noch bis in die

nächste Woche , die sechste Woche der Regie ,
rnngsbildung , hinschlcppen tverdcn . Die volle

Verantwortung siir diese » direkt europäischen
Skandal fällt zur Gänze den tschechischen Agra¬
riern zur Last , die sich ihren überragenden Ein¬

fluß auch in der » eueu Regierung durch die Be¬

setzung d« w wichtigsten Ministerposten unter allen

Umstanden sichern und den sozialistischen Block

durch Zuweisung zweit - und lehtrangiger Mini¬

sterien von vornherein zur Einslnßlosigkeit ver¬

urteil «« wollen .

Unter diesen Umständen wurde auch heute
wieder über die Möglichkeit eines Bcamtenkabi -

nctts diskutiert . Das „ C c f1 c Slov o " spricht
in einer Erörterung der verschiedenen Möglich ,
leiten u. a. auch vott einer Regierung
Hampl ohne Agrarier und erklärt , sic
könnte schließlich einen einzigen AuStvcg , um
eine parlamentarische Regierung ohne Nenwahlen
zu schaffen . Da » Blatt erklärt dazu :

„ Die Bildung der neuen Regierung hört schon
aus , ein « Frage der besser «» Nerven zu sein , und
wird zur Frage eines direkt elementaren

2taat » interesses , da ein « Reih « ungelöster

wirtschaftlicher und sozialer Probleme , die der

Entscheidung deS neuen ParlainenteS harren , die

wirtschaftliche Krise gefährlich vergrößert . Es ist
unumgänglich notwendig , die Frag « der Regie¬
rung schon einmal zu lösen , um an di « Lösung
deS ArbeitSlosenproblems zu schreiten . "

*

Tagung des Bureaus der Sozialistischen
Arbetter - gnlernalionale .

Unter dem Vorsitz von Emile Bauder -

Velde tagte daS Bureau der S . A. I . am 23 .

und 21 . November im Volkshause in Brüssel .
ES tvaren antvesend : Abramowitsch ( Ruß¬
land ) , A n d e r s e n ( Skandinavien ) , Bracke

(Frankreich ) , G i l l i e s (Grdtzbritannien),
Grim m (Schweiz) , B a n d e r v c l d e, Ban

R o o S b c o e a ( Belgien ) , B l i c g e n ( Holland ) ,
Wels ( Deutschland ) und der Sekretär Friedrich
Adler . Außerdem waren mit beratender

Stimme anwesend : Albarda ( Holland ) ,
Binm (Frankreich ) , De Brvuckerc ( Belgien )
und R e n a n d e l ( Frankreich ) . Ter italienische

Delegierte Modigliani war wegen Krank¬

heit , der österreichische Vertreter Otto Bauer

im Hinblick auf die politische Lage nt seinem
Lande am Erscheinen verhindert /

Den ersten Tagesordnungspunkt bildete die

Besprechung der poiitischen Lage , in erster Linie

der Probleme in Oesterreich , Polen , Bulgarien ,
Jugoslawien und Litauen . Ueber Oesterreich
referierte Friedrich Adle r . Die Debatte über

Polen wurde von Banderveldc eingeleitet ,
der ebenfalls über seine Intervention zugunsten
der politisch Verfolgten in Litauen berichtete .
Wels ( Deutschland ) legte die Hilfeleistung der

deutschen Sozialdemokraten ait die litauischen
Emigranten dar . Der Sekretär , Friedrich
Adler , machte ergänzende Milteiluugcn hierzu .
De Brouckere referierte über Bulgarien
n>id I u g o s l a w i e n. Au die Berichte schloß

sich eine sehr eingehende Diskussion , in der känit -

liche Anwesenden das Wort ergriffen . Aus Grund

eitles Entwurfes von Vanderveloe wurde sodann

einslimntig der Text einer Resolution beschlossen ,
die der Massenversammlung vorgelögt wurde , die

am 23 . November abends im Brüsseler BvlkS -

haus stattfand.
Nach einer kurzen Debatte wurde ferner eine

Protestresolution gegen die Hinrichtungen in

S o w j e t r n ß l a n d beschlossen.
Nach einer kurzen Debatte über Fragen der

I n n e n o r g a n i sa t i o n fand eine einkäßliche

den , ,, ,
nicht stillschweigend vorüberaehen , die vorgeblich
im Namen dcS Proletariats begangen werden .

Das Bureau der S . A. I . geißelt mit be- I Hinweisen kann , imstande fein , ein paar

soliderer Entrüstung die Massenhinrichtungen in ' ' ' " — " ' "

Rußland , die in der allerletzten Zeit einen seit
1919 nicht mehr dagewesencn Umfang angcnvm -
men haben und verlangt von den Führern der

russischen Negierung , die behauptet , im Jntercsie
des Sozialismus zu wirken , daß das Terrorsystem
in Rußland aufgehoben tmd dem arbeitenden

Volk Rußlands das freie Selbstbcstimmnngsrecht
gewährt werde .

Rumänien tündlgt alle - andelsverlrilge
Bukarest , 28 . ' Rovcntbcr . Die rumänische

Rvgiermtg schritt an di « Kündigung ihrer sämt¬
lichen Handelsverträge und beauftragt « ihr «
Gesandtschaften , den Vertragsstaaten die Kündi¬

gung zn ratifizieren , Ihren Schritt begründet
sie mit der Nonvendigkeit , die Entwicklung ihrer
Handelspolitik dem neuen Zollgesetz und den

neuen Tarifen anzupasien , die ab 1. August in

Geltung sind.
ch

Bon zuständiger Stelle wird uns bestätigt ,
daß zugleich mit den übrigeit Handelsverträgen
auch das Abkommen mit der Tschechoslmvakei
mit dreimonatiger Frist gekündigt wurde , so
daß seine Gültigkeit mit dem 28 . Feber abläuft .
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« Genossen r « enofUtmeii !
Sn
e « ee « Vetrtedevertamm lung ,
» Se » Gewerkschaftbversaminlunb .
( Mr Benosienschaftlversammluna .
ttrr Wählerversammlung ,
tBn Arauenversammlung ,

. ( Btr volitischen Versammlung .
rMr Versammlung oder Sitzung eine »

proletarischen vrganilatton soll « Ihr kür dir

WMMMA VMM
intensivste Werbearbeit leisten

kommunistische Zeitung lasen ; in Prag pingen
die Nummern des „ Rud « Prüvo " reißend ab ,

so daß bald kein einziges Exemplar mehr zu
haben war . Heute gehört ein Arbeiter , der eine

kommunistische - Zeitung liest , zu den größten
Seltenheiten . Man rede sich nicht aus das Ver¬

bot des öffentlichen Verkaufs ans , denn eine

aktionsfähige , lebendige Partei , die eine Drci -
viertelmillion Wähler aufbringt , müßte auch
iinftande sein , sich doch wenigstens einen nen¬
nenswerten Teil dieser Wähler als Leser ihrer
Leitungen selbst unter den ärpsten Persekutio -
nen zu sichern .

Wie alles bei der kommunistischen Presie
nach einer Schablone geht, so auch die Beur¬

teilung der Psyche deS Arbeiterlesers . Welcher
Arbeiter soll die Uebclivindung aufbringen , die

täglichen geist - , Witz- und vernunftlosen wüsten
Schiinpfereien über die sozialistischen Klassen -
genosien , die den einzigen Inhalt der kommu¬

nistischen Presse bilden , genießen ! Wer soll die
Tag für Tap in gleicher Bombastik sich wieder¬

holenden Aufnife zu Aktionen , die nie kom -

inen wollen , zu revolutionären Taten , die sich
nie einstellen , wer das ganze schwulstige ,
alberne Geschwätz und Gejammer , das Gezeter
und Gesalbader über die Liquidatoren , die

Opportunisten , die linke und die rechte Gefahr ,
die richtige und die falsche , die leninistische
Linie und die trotzkistischen Abweichungen , die

Verräter und Sozialfascisten , über die drohende
Kriegsgefahr und die Aufforderungen zu
Streiks nslv . in sich aufnohmen und dafür noch
bezahlen ! Ein kräftiges Wort zu richtiger Zeit
und an richtiger Stelle angewandt , kann er¬

lösend wirken , daS ewige sinnlose Schimpfen
und Schmähen wirkt abstoßend und wenn eine

Zeitung , die das Schimpfen zu ihrer Tages¬
arbeit gemacht hat , einmal wirklich zu derberem

Zugreifen Anlaß bekommt , so erzielt sie keiner¬

lei Wirkung , da sie sich schon vordem so über¬

schrieen hat , daß man sie nicht emst nimmt ,
wenn sie gelegentlich wirklich für eine gerechte
Sache kämpft . Dieselbe Ursache , welche die Ar¬

beiterschaft immer wirksamer davor schützt , den

Strcikparolen der Kommunisten Folge zu lei¬

sten , zeigt sich auch hier . Ein Leser , der stän¬
dig durch ein Megaphon angeschrieen wird ,

empfindet bald daS Bedürfnis , daß zu ihn»,
etwas ruhiger gesprochen werde und er hat den

Wunsch , daß man ihm auch etwas sage , ihn
nicht bloß anbrülle .

Der wesentlichste Inhalt der kommunisti -
schen Presse ist Gebelfer auf die Sozialfascisten
und jeder sozialistische Arbeiter fühlt , daß er

von diesem Schimpf , mit dem die kommunisti¬
schen Führer erfolgreich zu operieren glauben ,
mitbetroffen wird . Dabei erkennen die Arbeiter
immer deutlicher , daß die wahren So¬
zialfascisten die Kommunisten
sind , die jetzt schon dahin gelangt sind , die

Unorganisierten pegen die Organisierten zu
mobilisieren , die Traditionslosen und Klassen »
unbetvußten , die sozialistisch Ungeschulten , ge¬
gen die Klassenbewußten und im Geiste des

Sozialismus Erzogenen . Die „ revolutionären "
KadreS der kommunistischen Partei , ihr Stolz
und ihre Hoffnung sind die Indifferenten , sind
jene , die früher von den Kommunisten als in

kleinbürgerlichen Vorstellungen befangene Ele¬

mente erklärt wurden , Schichten , die einfach
„unzufrieden " sind , ohne die Ursachen ihrer

Unzufriedenheit zu begreifen , die auf die

stimmkräftigsten Schreier horchen , die heute
hierhin , morgen nach der anderen Seite fluten ,
heute Kommunisten » morgen Fascisten sind,
wie Beispiele genug gelehrt hoben .

Die von der Zentrale der KP6 auSgesto -
ßenen Hilferufe zur Rettung ihrer Presie vor

dem Zugrundegehen zeigen deutlicher als es

die für die kommunistische Partei abgegebenen
Wählerstimmen zu zeigen vermochten , wie eS

um diese Partei steht . Wir zweifeln nicht , daß
MoSkauS Gelder noch einmal das Schlimmste
verhüten werden , aber daS Schicksal der kom¬
munistischen Partei , die längst nur mehr ein

Vortrupp der Bourgeoisie ist , tvird sich dennoch
erfüllen und dieses Schicksal wird ein verdien ,

tes sein ! -

Die Botschaft der Internationale .
Die Arbeiter Brüssels demonstriere «.

Im Zusannnenhang mit der Tagung deS

Bureaus der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale fand am Abend deS 23 . November im

überfülltey Saal des Brüsseler BolkShauses , vor

mehr als zweitausend Arbeitern und Arbeiterin¬

nen — viele hatten keinen Einlaß mehr gefunden
— eine . Kundgebung gegen Vie faseisti «
scheu Gefahren in Europa und Über die

Lag « in Oesterreich statt , Den Vorsitz führt «,
von stürmischem Beifall begrüßt , der Präsident
der S . A. I . ,

Emil « vandervelde ,
der nach Gesangsvorträgen eines AvbeiterchorS »
daS Wort zu einer längeren Ansprache ergriff .

Der FäsciSmuS ist die letzte Waffe der Bour¬

geoisie , di « der Gesetzlichkeit erliegt . Italien zeigt
unS , was der FasciSmuS bedeutet : Mord und

Tyrannei im Innern , ständige Kriegsgefahr nach
außen . Weil der Kampf für die Freiheit zugleich
auch der Kampf für den Weltfrieden ist, darum

ist unsere Aufgabe doppelt heilig , zu verhindern ,
daß die falcistische Seuche nicht um sich greift ,
nicht jene Länder befällt , die an der Grenze zwi¬
schen dem Reich der Deniokratie und den « des

FasciSmuS liegen , Polen und Oesterreich .
Dann , als der stürmische Beifall , in dein

BandervAde schloß , verklungen war , erschien

Fredrich Adler

auf der Tribüne , begrüßt von einer nicht enden¬

wollenden Ovation . Adler legte in k««rzen Wor¬

ten die Entwicklung der Ding « in Oesterreich dar .

Zwei Wege sind in Oesterreich offen : der Weg
de » Irrsinns , der zum Bürgerkrieg , zun « Elend

für das ganze Land führen muß — und der Weg
der Vernunft , der das Aeußerste vermeide » läßt .
Noch ist es nicht gewiß , welcher Weg beschritten
werden wird . Den Stimmen innerhalb der

Bourgeoisie , di « dem Wahnsinn widersprechen ,
steht das Bürgerkriegstreiben der Heimwehren
gegenüber . Haben die Heimwehren bei ihren
fascistischen Brüdern in Italien Hilfe gefunden ,
so die österreichische Demokratie die Unterstützung
aller Freiheitsliebenden in Europa . Und dafür
danken die Arbeiter Oesterreichs dem Genossen
Vandervelde , der Belgischen Arbeiterpartei und
der gesainten Internationale .

Auf Adler folgt der Führer des französischen
S^ialismnS ,

Leon BlUM ,

auf der Tribüne . FasciSinuS heißt Krieg und

selbst wenn er den Krieg nicht will , führt die

Entwicklung zwangsläufig dazu . Und für kein

anderes Beispiel gilt da « mehr , al « für Polen
und Oesterreich . Wir wollen ein freie « Polen ,
ein freie « Oesterreich in einer « friedlichen Euro¬

pa . Indem die Internationale für diese « Ziel
kämpft , erfüllt sie da « alte Wort Anatole Franc «' :
die vereinte Arbeiterklasse erkämpft den Frieden
der Welt !

In
Otto Wels

grüßt di « Versammlung den Vertreter der größ¬
ten Partei Deutschland « , de « sicheren Wall « gegen
FasciSrnu « und Kriegsgefahr . Wels ist überzeugt ,
daß diese grandiose Kundgebung , in der die Ver¬
treter de « WclffozialiSmuü sprechen , ihren Ein¬
druck auf die Machthaber in Polen und Oester¬
reich nicht verfehlen wird . Die Kundgebung ist
eine feierliche Warnung an alle , die die Demo -
kratic in diesen Länder « « so frevelhaft bedrohe ««.

Und n««n folgt al « letzter ausländischer
Redner

Gillie »,
au « dessci« Mund die Stimme der größten Macht
der Demokratie in der Welt , die Stimme der

britischen Arbeiterpart «« ertönt . Und Gillie «

spricht von dein , was die Arbeiterregierung ge¬
tan hat , uni die Demokvatie in Länder zu tragen ,
di « sie bisher nicht besaßen , nach Aegypten , nach
dem Irak und in naher Zukunft nach Indien .
Hätte ich mit Pilsudski zu sprechen, sagt Gillie »,
so würde ich und mit mir Millionen Engländer
ihm seine Vergangenheit in Erinnerung rufen
und ihm fassen: Sind die polnischen Freiheits¬
kämpfer dafür gestorben , daß die Diktatur Pil -
sudski « aufgerichtet werde ? Alle Länder , aber be¬

sonder » die neu entstandenen Länder Mittel -
und Osteuropas , brauchen Freunde , die ihn ««« in
ihren Schwierigkeiten helfe ». . Das sollte man in

diesen Staaten nicht vergessen .
Da die Zeit sehr vorgeschritten tvar , ver¬

zichteten di « noch vorgesehenen Redner , Abra¬
in o w i t s ch ( Rußland ) , G r i n« n« ( Schweiz ) und
Vliegen ( Holland ) auf das Wort .

In begeisternde «« Schlußworten , die die
riesige Versammlung immer wieder zu Beifalls¬
stürme «« hinrissen , riaf nun Vandervelde

zum Kanipf gegen de >« FasciSmuS auf , Er
brachte sodann die Kundgebung über die Lage in
Oesterreich >«nd Polen zur Abstimmung , die das
Bureau der Vcrsan «n« lung vorlcgte . Die ein¬
stimmige Annahme erfolgte unter erneuten
stürinischcn Beifallskundgebungen .

Die Kommunisten als Wegbereiter
der halenlreuzler .

Der Berliner „ Vorwärts " veröffentlicht sehr
interessante Zahle «« über die jüngsten Gemeinde¬
wahlen i>« Sachsen . Die sächsischen Gemeinde¬
wahlen haben der Sozialdemokratie einen sehr
schönen Erfolg gebracht , dxr KommunistischenPartei aber eine sehr schwere Niederlage . Gleich¬
zeitig haben die Nationalsozialisten einen gewal¬
tigen Aufschwung genommen . Diese Bewegung
ist für die Arbeiterbewegung von großer Beden -
tnna . sie zeigt, z » welchen Ergebnisse «« die konimii -
nistische Politik führt .

In Südwestsachse » zeig « sich mit besoilderer
Schärfe das Wachsen der Nationalsozialisten aus
Koste«« der Kommunisten . In de«« Städten
Plauen nnd Zwickau zusammen erhirltei -
Stimmen :

vom
>e. Ma» 1920

24 . 401
17 . 031

8. 727

+ 995
— 6. 150
+ 12 . 486

Demelndewahl Vandlagewae «
vom

«7 Äov. «929

. . 25 . 396

. . 11 . 781

. 16 . 213

Sozialdemokraten
Kommunisten .
Nationalsozialisten

In vielen der mittlere «« und kleine «« aus¬
gesprochenen Nroletarierstadte und Proletarier¬
dörfer dieser Gegend tritt da « Verhältnis zwischen
Kommunisten und Nationalsozialist ««« noch
scharfer hervor !

Die Nationalsozialisten haben also nicht n»«r
auf Kosten der Deutschnationalen , sondern vor
allem auch auf Kosten der Kommunisten gewaltig
zugenommen . Es handelt sich um einen Ein¬
bruch der Hakenkreuzbewegung in «
Proletariat , in jene Kreise , die bisher von
den Kommunisten erfaßt worden sind , während
die sozialdemokratischen Massen gegenüber der
Hakenkreuzpropagand völlig iinmun sind.

Die Koinmunistische Partei mit ihrer
lärmenden Phrasenagitatio » und ihren « Diktatur¬
geschrei übt auf ihre Anhänger weder «ine er¬
zieherische Wirkung in « Geiste der Arbeiter¬
bewegung , noch eine festigende Kraft au « . Ihre
ganze Arbeit . «st auf de>« Fang ausgespro¬
chener Protestierst Immen gerichtet . Die
Lehre , die sie predigt , ist ganz primitiv sozialistisch,
so primitiv , daß die Massen ihrer Mitlaiifrr den
Unterschied zwischen dem „Sozialismus " der
Konimunisten nnd dem „Sozialismus " der
Hakenkretüler «licht begreifen . Im Grunde ist der
Unterschied nicht groß : der „Sozialismus " ist hier
wie da prmitiv und unverdaut .

Die natio ««alsozialistische Propaganda in

Sachsen bat sich bemüht , sich in der Phrase so
„sozialistisch" w« e möglich zu gebärden , und siehe
da : die nationalsozialistische Phrase hat sich
vielerorts als zugkräftiger erwiesen als die
koinmunistische Phrase .

Die sozialen Ursachen für diese cha¬
rakteristische Erscheinung sind leicht zu ergründen :
da « Massenelend iin Industrieland Sachse««, die

besondere soziale Struktur der Ärbriterschast in
Sudwestsachse «» — einst das HanpttätigkeitSgebict
von Max Hölz , dessen Erben nun die National¬

sozialisten sind . Auf diesem Bode««, diesem Prüf¬
feld für die Festigkeit und Werbekraft der

Arbeiterbewegung , haben die Konlnuinisten ein

Siänzendes
Fiasko erlitten . Nach ihrer Theorie

ätten sie dort einen überwältigenden Sieg er¬

ringe«« niüssei « — statt dessen haben sie dem anti¬

semitische«« „ SozialiSmnü de « dummen Kerls "
den Weg bereitet . Die Sozialdemokratie aber

steht fest!
Die Auffassung , als ob die kommunistische

Bewegung eine Vorstufe der Sozialdemokratie
oder eine besonders radikale Spielart der Sozial¬
demokratie sei, wird d««rch diese Mahl berechtigt .
Eü handelt sich bei der Kominunistischen Partei

Der achtrißste vrdnrtst »«.
Von Ernst Kreische .

(Fortsetzung . )

Mit knapper Not gerettet , schrieb er dei « zwei¬
ten Brief an Ninette und diesmal mußte er aus
die A« » twort fast ein Jahr warten . Er hatte
sich inzwlschci « auf einen portugiesische »« Segler
heuern lassen und just an « ersten Abende in

seiner ileucn Koje las er da « Schreibe «« Ninet -

«ens , da « heute zwar weniger lang , aber noch
iminer herzlich genügend gehalten war , » » «

keinen Zweifel wachsen z>« lassen . Er schrieb
noch ei ««e»« dritten und letzten Brief . Während
da « mit ungefügen Buchstabe «« bekritzelte Papier
eine weite Reise antrat , ward Peter Geer an

der Küste voi « Afrika fieberkrank . Nach Monaten

kreuzte er lvieder unter deutscher Flagge gegen

Oster «. Er wartete auf eil « Schreiben Nmettens ,
das nicht kam . Er wartete noch zwei Jahre , die

ihn « oir « halbe « Jahrhundert lang dünkte «« und

schließlich kan « der Tag , da er an einen « sonnigen
Herbstmorgcn vor dc>« roten Papicrlaternen «
äuge « « in St . Pauli stand , groß , breit , mit aus¬

ladenden Schultern , von denen die Arnie bau¬

melte »» und die auf der Manschette einen gelben ,
leuchtenden Streifen trüge ««.

Die Stiegen Ware « » genau so glitschig wie

ehedem , auch die Luft roch »och unverändert nach
Tabakrauch n««d Fusel . Er zwirbelte die poma¬
disierte «« Schnurrbartspitze «« keck gege >« die ge¬
bräunten Wangen und trat ein . Ter lang¬
gestreckte , dcckengcwölbte Raum barg schüchterne «
Tageslicht . Die r » « nden Tische stände «« « nein -

anderaeschoben in trüben , übelriechenden Lache»«
verschüttete «« Weine « , zwischen »»««gestürzten
Stuhle «« verschliefe »« zwei alte Seebäre « » ihre »«
Rausch. Peter Geer sah zun « Schanktische , hi««ter
welchen» der Wirt mit über «»ächtigen , hervor¬
gequollenen Auge»» klingende Geldstücke in ein
Säckchen band , während seine Frau Ströme

zischende»» Wassers über Gläser und Teller

fließe«» ließ .
„ Wo ist Ninette —? " fragte Peter Geer ,

dem eine oöse Ahnung seltsam die Sti « nme

preßte . Der Wirt sah auf .
„Ninette — ? Eh —! Die mit de>» roten

Haaren , vor drei Jahren oder so herum ? "
„ Rot — ? Die Sonne war darauf ! " schrie

Peter Geer , seine geballte , knochige Faust schlug
krachend auf den Tisch , daß die Gläser an » Tropf¬
bleche tanzten . „ Wo »st Ninette ? "

Den » Wirte glo »nn» ein böses Leuchten in

die Glotzaugen .
„ Eh —! Schrei nicht so, dl » —! Mer du

hast recht, « venn die Sonne auf ihr Haar schien ,
braiinte e «n Feuer darauf ! Ninette —? Ja —,
das war so eine Geschichte mit ihr —"

„ Tot ist sie !" sagte die Frau , die wie ein
Mann anssah nnd deren Körper eine einzige ,
fornilose Masse »var , die durch ein in den Nähten
vielfach gerissenes , unsauberes Kleid notdürftig
festgehalten zu werde, » schien .

„ Ja —, tot —! " sagte der Wirt .

„Gestorben , an einem Kinde —" ergänzte
die Frau . „ Bon einen « Matrosen , daS hatte sie
notwendig ! Drei Tage hats gedauert , dan >«
»vars au « nnd vorbei . Das Kind hat sie nn «

daaclassen , ein Mädel . Auch Schulde «» >«nd drei

Briefe von » Herr » Papa , der zum Kinde gehört .
Peter heißt er , das aridere habe ich nicht in «

Kopfe , aber an « Zettel . Sie «»einte , da « wäre
ein Mann , der erst cinrnal kommen nnißte , dann
würde den « Kinde geholfen sein. So waü kennt
inan . Ter schwimmt läitaft wer weiß wo oder
die Haie haben ihn geschluckt . Das ist das alte

Märchen . Was stierst du mich so wunderlich an ,
Matrose —? "

„ Der Mann ist da —! " sagte Peter Geer .
Es klang , als schluchzte er . „ Ich heiße Pater .
Peter Geer "

„ Eh —! " rief der Wirt und die Frau
stemmte die gallertartigen , fleischigen Arme in

die Hüfte ««. „ Das bist du —? Schön , Matrose !
Dann zahle erst n»al zehn Taler Schuld für
deine Brant , oder meinst di «, eine , die im Kind¬
bett liegt , kai »«» hinten «« Schanktische stehe «« —? !
Und dann , daS Kind "

Peter Geer hatte zehn blanke Taler ans die

Tischplatte Hüpfen lassen . Das Kind war kann »

zwei Jahre alt , sehr schüchtern , sehr filrchtsain
nnd trug die nantliche «» rötliche «» Haare wie
Ninette , ihre Mutter . Peter Geer suchte ver¬

geben « nach einer . Aehnlichkeit in den , seinen ,
blassen Gesichtchen . Er fand nicht », das au ihn
erinnerte .

„ ES sieht mehr den » Italiener ähnlich —"

erklärte die Wirtin . „ Ninette —, mach ' einen

Knix —! " Sie wollte sich totlachen über die

gehorsame , »«»meschickte Bewegung d « S Kinde « .

„ Wer der Italiener war — ? Den hast du nicht
mehr gekannt , Matrose . Der kam, als du schon
längst überS Jahr auf den » Wasser warst , aber
ein fescher Kerl war er und ein Tanzineister
obendrein . Die Ninette — jetzt kann ichS wohl
sagen — die Ninette hat ihn so gerne gesehen
wie ich meinen Alten vor dreißig Jahre »» —!
Ninette —, mach ' noch einen Knix —! Schau
hin , Matrose —! Wenn du nicht der Baier

wärst —, ich meinte , daS Mädel hat n»ehr als
einen Tropfen Blutes vom Sig »«or Ferari —! "

Peter Geer schien verstummt . Er haderte
««icht um ein « beträchtliche S>«m»ne , welche da »
Mannweib als Entschädigung für die Pflege des
Kindes verlangte . Er zahlte . Mit den » weinen¬
den Mädchen am Arn » e und einein Stachel im

Herze »» ging er durch die lebendurchrauschte »»
Straßen bis vor ein großes weiße » Haus , in

welchem der Rechtsanwalt wohnte , welcher
seiner Mutier einst nach dem Tode des Vater «
b' lfreich beigcstanden . Dem übergab er sein
Kind und all das aufgesparte Geld bi » auf
wenige Groschen , die ihn selbst noch einige Tage
über Wasser halten mußten . Signor Ferari —?

Hätte er noch einige » Geld bei sich gäragen —,

heute wäre der Wein in Strömen geflossen . —

Signor Ferari und Ninette , nnd das Kind —,

sei«» Kind —. Sei «» Kind — ? Er lachte so laut ,
daß die nächsten Menschen die Köpfe nach ihn «
»vandten . Ji » ihm war cttvaS gestorben , da »
keine Anferstchuilg kannte . Dei » Tigcrzahn warf
er in weiten » Bogen in das Meer n«»d spie
hinterher .

Er sah die kleine Ninette nicht n»ehr . Dir

Jahre flössen gleichmäßig In die Ewigkeit h«n-
»iber . Peter Geer trug e » nen verwilderte «» Bart
und längst drei gelbe Streifen am Aermel ; die
kleine Ninette war groß geworden nnd ein

Fräulei »«, das ins Theater ging nnd aus den

ersten Bällen tanzte . Als Peter Geer de»i Ab¬

schied » » ahm nnd da « Häuschen an « See kaufte,
heiratete Ninette den Sohn ihres Pflegevaters .
Peter Geer empfand darüber keine Freude, er

stellte nur pünktlich die Zahlungen für Ninette
ein , die sich sei«» «»unmehriger Schwiegersohn
in jungen » Gattenstolz « sehr höflich verbat . Er

saß in seinen » Ha««schen , kochte alltäglich ein

karges SeeniannSmahl , rauchte schlechten Tabak
u»»d fror in « Winter bitterlich , we » « n der kalte

Nordost über das EiS brauste und an den schiefen
Wände » » rüttelte . Die ersten Jahre war er ab
und z»« einmal in die Schenk gegangen , aber
er fand we»»ig vergnüge »» an einen » Stanlnitisch,
bei welchen» der Pfarrer » der Lehrer und der

Förster ihre geistigen Klingen mit den » Amt -
manne nnd dessen Assessor kreuzten , auch fühlte
er die Neugier u«»d das Fragen »««»bekannter
Menschen wie eine Last, die er dann stets ver¬

ärgert nach Ha»»se trug und welche Erinnerungen
in ihn » wachrief , die er seit Jahrzehnte «» gänzlich
aus feinem Gedankenkreise gebannt zu haben
glaubte ,

Als Peter Geer siebzig Jahre alt wurde,
besuchte»» ihn die Kinder seines verstorbenen
Br »»derS Klaus . Er war ob dieser lieber -
rasch», «g wie au « allen Wolken gefallen .

( Schluß folgt . ) z
- - •
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Das Programm der Hinausgeworfenen
„Kehrt Such! " bei den khriftiichfozlalen . - Rach drei Jahren vollster
Sufrledenheit plötzlich Bedingungen . - Mayr » Hamng nm die deutsche

Sink ettrfront .

Lose ver Wohlfahrtslotterie ver
„Slrbeiterfürsorge " sind bei allen
Vertrauensmännern „ uv in » Kon¬
sumverein zu haben .

um eine ZersetzungSerscheinung , die

nicht entschieden genug im Interesse der Arbeiter «

bewegllng bekämpft werden kann .
Soweit der „ Vorwärts " . Seine Ausführun¬

gen trefscn auch bei uns zu . Die Erben der koin -
munistischen Sqzialisteitbekälnpfer sind auch hier
vielfach die Hakcnkrcugler , die nicht minder scharf
die Vernicht »««» der Sozialdemokratie erstreben ,
wie jene. Die Nutznießer dieses Kampfes sind
die Kapitalisten aller Grade >rnd Nationen .

Aus der zenttalsorialverficherungs »
anstatt .

Errichtung eines Sanatoriums für Lungenkranke .
Ankauf eines Kurortes für Herzkranke. — 1009

Kleinwohnungen .
Gesten«, den 28 . November 1929 fand unter

Borsitz des Abgeordneten Anton Hampl die 19 .

Plenarsitzung des lOgliedriaen Ausschusses der

Zentralsozialversichert ngSanstalt statt . Der Aus¬
schuß, welchem nach dem Gesetze unter anderem
die Entscheidung über den Erwerb von Liegen¬
schaften Vorbehalten ist, genehmigte die Anträge
deS Vorstandes betreffend den Ankauf von
Grundstücken für daS künftige AnitSaebäude der

Anstalt auf den » Letnü - Plane , ferner den Erwerb
von Grundstücken für die Erbauung eines Hoch -
aebirgSsanatoriumS für tuberkulöse Versicherte in
der Tatra und genehmigte weiterS auch die

KaufSbedinaurwcn für Bad Tcplitz an der PeLva
bei Mährisch-Weißkirchen ( Behandlung von Herz -
und Gefäßkrankhelten und Rheumatismus ) ; die¬

ses Bad stand bisher im Eigentum und Betriebe
ver BezirkükrankenversicherungSanstalt in Miihr . »
Ostrau . Ebenso genehmigte der Ausschuß den An¬

kauf von Bauflachen von der Hauptstadt Prag
zwecks Erbauung von hygienisch einwandfreien
Wohnungen für Versicherte der Zentralsozialver¬
sicherungsanstalt. Die Gemeinde Prag verkaufte
der ZSVA . in dem Bestreben , ihr den Bau von

«nögllchst billigen Wohnungen zu ermöglichen ,
Grundstücke, auf welchen die Errichtung von 38
drei - und vierstöckigen Häusern mit etwa 1090

Kleinwohnungen möglich sein wird . Die Zentral -
sozialversicherungSanstalt wird nichts unversucht
lassen , nur den Mietzins für dre auf diesen
Gmndstücken herzustellenden Wohnungen so nie¬

drig wie möglich zu halten . Die Wohnungen
werden für Versicherte der Zentralsozialversiche¬
rungsanstalt bestimmt sein ; die Beoingunge » ,
denen die Mieter in diesen Häusern entsprechen
müssen , werden später festgesetzt und öffentlich
bekanntgegebei » werden . Der Vorstand der Zen -
tralsozialverücherungsanstalt wird sich »wch ein¬

gehend mit der Frage befassen, in welcher Weise
die Bauaktion am entsprechendsten durchzuführen
wäre . Nach dem ^Vertrage mit der Staat Prag
muß mit dem Bau der Häuser binnen zwei Jah¬
ren begonnen werden . Alle diese Aktionen fetze««
die Genehmigung der Ressortministerien voraus .

Die nächste Sitzung des Ausschuffes , die zu

Beginn deS nächsten Jahres stattfinoen soll , wird

den Tätigkeitsbericht der Zentralfozialversiche-
rungSanstalt für das Jahr 1929 in Verhandlung
ziehen . Der umfang dieser Tätigkeit ist , tvas die

Zahl der ausgezahlten Renten und die Fälle von

Einleitung der Heilfürsorge anbelangt , in raschem
Wachsen begriffen .

Gin ungeschickter Gesandter .
Warschau , 28 . November . Der russische Ge¬

sandte in Warschau ist gestern plötzlich mit seiner
ganzen Familie und großem Gepäck nach AloSkau

abgereist . ES ward behauptet , daß er von » Polit¬
büro vorgeladen worden sei, weil dieses mit seiner
Tätigkeit und insbesondere mit dem Stand

der kommunistischen Bewegung in

Polen höchst unzufrieden sei und feine
dlbberuflmg verlangen werde .

Tatsächlich haben die kommimistische » Orga¬

nisationen , die in Polen nur illegal bestehen, in

den letzte » Aionateu erhebliche Rückschläge erlit¬

ten . Durch zahlreiche Ausschlüsse war große Ver¬

wirrung unter den politischen Kommunisten ent¬

standet «. Die polnische politische Polizei machte

sich diese Spalttiugen und Gegensätze zll nutze und

verhaftet « in den letzte » Woche» der Reihe «lach,

fast sämtliche Mitglieder des illegale » Parteivor -
standes in Warschari . Dabei sollen ihr auch Do¬

kumente in die Hände gefallen sein , die die Be¬

ziehungen zwischen dem russischen
Diplomaten und den K o m m u n i st e n

beleuchte». Bo » russischer Seite tvird erklärt , der

Gesandte wolle selbst feine Abberusimg beantra¬

gen , weil er infolge der in der polnischen Presse
gegen ih » entfachten Hetze seilte Tätigkeit nicht
wilitschgeinäß fortsetzen könne .

Die Kämpfe in Südchina .
London , 28 . Noveinber . „Times " berichtet

aus Hongkong : Die Lage in Südchina ist jetzt kla¬

rer . Kanton i st e r n st l i ch bedroht . Rian

nimmt an . daß die Trnppen Tschangsatkwais einen

Flankenangriff im Zusammenhang mit einer

Äwanst-Offenfive macheil werden . Die Kauton -

truppen sind i » der Minderheit Md erwarten ver¬

sprochene Verstävkltuge » aus Nanking . Das Ka -

wangsi- Heer, das den Westfluß abwärts vormar¬

schiert, wird auf 60 . 000 Mcum geschätzt . Es er¬

reichte vorgestern Schiuhing etwa 50 Meile « « west¬
lich Kanton , und tauschte Schüsse mit einen « Ka¬

nonenboot aus Kanton aus . Fünf aus Frankreich
bestellte Flugzeuge werden in einigen Tage » in

Wntschan erwartet , > tm gegen die Kantontrup -
pen verwandt z,l werden .

Tas >var zu ertvarten ! Mit der Gewaltigkeit
einer Planetenbahn mußte der KltrS der Christ ,
lichsozialen diese Linie lausen ! Kaum waren sie
auS der MehrheitSbildnng anSgcschieden , geopfert
vo>r dc>l tschechische » Agrariern , denen sie drei
Jahre treu gedient, geopfert von den tschechischen
Klerikalen , mit denen sie die geineinsame Cou¬
leur , daS gemeinsame klerikale Interesse verbin¬
det , ohne Mschied entlassen , weil rium sie in der
neueil Kombination nicht brauchen konnte , da
drehten sie das Steuer uin 180 Grad und feget -
tc » als „nationale " Partei iit verkehrter Richtung .

Die „ Deutsche Presse " vom Donners¬
tag , den Ereignisse «« zlvar etwas nachhinkend ,
aber im tvesentlichsten Punkte der Ausschiffung
Mayr- Hartings richtig orientiert , bezieht in gan¬
zer Breite die » e u e F r o n 1. Da ist einmal ein
Artikel Hilgenreinerü „ Zum Regie¬
rungswechsel " , der sich nrst der neuen Lage
beschästigt. Zunächst kommen ein paar falsche
Zahle ». Die neue Regierung (die inzwischen ja
noch nicht zustandekam ) bedeute

. „ rein ziffernmäßig betrachtet . . . eine Ver¬

schlechterung für unser deutsches
Volk » .

Im Jahre 1925 seien nämlich 37 Deutsche
nlit 156 Mann der ander « » Parteien in die
Regierung eingetreten . Zählen wir zusammen :
16 LandkÄndler , 13 Christlichsoziale , 3 Gewerbe ,

parteiler macht 32 Deutsche , . Hilgenreiner hat
auS Versehen die Ungarn mitgezcchlt . ES waren

also diesmal mehr Deutsche in der Re -

giernna vertretei «, nämlich wirklich 37 ( 21 und

16) . Wichtiger ist aber , daß nicht 156 T s ch c -

che » in der Burgerkoalition saßen , sondern nur

45 Agrarier , 13 Nationaldemokraten , 18 Ge «

Werbevarteiler , 31 Klerikale , also 102 , mit den
Ludäc ! 125 Mann , die auf die 32 Deutschen ,
wie man sieht , angewiesen waren . Damals Ware

es Zeil gewesen für die Chrisllichsozialen , Bedin¬

gungen zu stillen und sich wichlig zu machen, da »

uralt hing die Bildung der Bürgerblocks vön

ihnen ab Md sie brauchten nur Rein zu sagen ,
um die gMze Sache ausfliegen zu laflen ! Das

nwge der Herr Hilgenreiner gefälligst mit falschen
Zahlen nicht weSeSkamotieren . Es ist sehr wich¬
tig für die Beurteilung deS Programms , mit den «

er jetzt neue Wahlen vorbereitet !

Die neue Mehrheit stelle in jeder Hinsicht, da

sie auch die Klerikale «« schwäche , „ keine Wendung
zum Befleven " dar . Dagegen sei die Sache partei¬
taktisch gesehen sehr gut . Man sei jetzt frei :

„ Frei in der weiteren politischen Arbeit ,
durch keine Kompromlßpolltlk eingeengt , frei
in der öffentlichen Kritik , iiichl durch

Koalitionsabkommen gebunden , frei im poliiischen

Kampf , mit keiner BerantWartung für

Maßnahmen belastet , die nur zun « geringste »
Teil von unS abhingen . "

Das stiulnit nicht ganz . Die Zahlen bewei¬

sen eben , daß diese Maßnahmen alle von den

Christlichsozialen abhingen , weil der Bürgerbkock
mit seiner Mehrheit von 157 Mann auf die 13

Christlichsozialen angewiesen war und ohne sie

ausfliegen mußte .
Immerhin , jetzt siild sie frei und sie

nlachen von der Freiheit gleich einen ausgiebigen
Gebrauch . Der Hilgcnreiner erzählt , die Christ¬
lichsozialen seien bestrebt gewesen, nach den

Wahlen alle Deutschen zu saminelu ,
l « m das volle Gewicht der deutsche«« Stimmen in

die Wagschale zr« werfe««. DaS sollte allo gesche¬
he««, wahrend die einen in der Opposition , die

ander « « noch in ««ner im Bürgerbkock standen ! Mit

dem Mayr- Harting als nationale » Mentor soll¬

ten die Deutschen auf den Plan treten . Eine abge¬
takelte Schießbudenfigur sollte das Banner tra¬

gen ! Der Hilgenrei ««er tvird voi « seinem eigenen
Beichtaewissen die Lächerlichkeit der Zumutung

wohl selbst empfinden . Es wurde auch weit und

breit nichts von christlichsozialen Programmfor -
deruttgen laut , es sei denn die eine , daß der

Mayr- Harting sein Ressort behalte !

Nun scheide»« sie „ mit reinen Händen aus der

Mehrheit " und hoffen im übrige «« auf baldige
Neuwahlen . Hilgenwiner schließt seinen

Artikel :

„Parteigenossen , bereitet Ne >« w a h l e »

vor ! "

Die „Deutsche Presse " läßt sich daS nicht

ztveimal sagen . Sie bereitet gleich die neue Si¬

tuation vor , indem sie mit eine «» christlichsozialen
Wahlprogramm aufwartet , das um so

überraschender kommt, als es in keinem Verhält¬

nis z«« dem vom Oktober steht .

Zunächst , auf der erste«« Seite , gleich Hillier

Hilgenreiners Mahnung , macht sich das christlich-
söziale Blatt Sorgen ««n« die „Bedingungen",
unter denen die deutschen Parteien in dre Regie¬

rung eintreten würde ««. Wir haben schon einmal

darauf verwiesen , daß es einem ebe »« aus dem

Arrest Kommenden nicht ansteht , die Moral der

Passanten zu kritisiere «« >«nd Besorgnisse mi « die

Sittenreinheit seiner Mitbürger zr« äußern . Wir

wolle «« auch jetzt die christlichsozialen Besorgnisse
un « unsere Programmtreue mit der gebühren¬
de»« Nichtachtung übergehe»« und >«nS lieber den «

fette«« Bissen deS Programms zuwenden , das

de>« Wählern der Christlichsoziale »« selbst über¬

raschend komme«« wird .

Ta steht nm « voran die Forder ««ng:
„Regelung des amtliche «« Sprachen -

gebrauche » in « Sinne der Zweckmäßigkeit. . "

Im Oktober tvar davon nichts zu hören . Weiter
ordert n « an »«ach Tisch :

„Erleichterung der parlanientarischcn Mit¬
arbeit für alle Mtgliedrr der Nationalver -
sainmlung . . . "

„Verhältnismäßige Berücksichtigung
der Deutschen dein « staatlichen Austvaitd . . .
Entsprecheitde Vertretung der Deutschen in allen
Wirtschaftsorganisationen . . . Einführung der
Schulautonomie . , . nationaler
K a t a st e r " ,

danobon so zieuüich alle Forderungen , die von der
ozialistischen Opposition vor den Oktoberwahfen

erhoben wurde «« , von allen diesen Dingen hören
wir in dem Wahlprogramm der Christlichsozialen
von 1929 nichts . Die „Dcmtsche Presse " möge nur
die beide » « Programn « e nebeneinan¬
der abdrucken ! Das vom 10 . Oktober und das
vom 28 . November ! Die Wähler werden über¬
rascht sein , wie der ?lppetit mit der Entfevnung
von « Essen «vächst !

Man »nuß dieser christlichsozialen Demagogie
gegenüber schon baratt erinnern , wie der Mayr -
Harting und fein « Presse jahrelang die Forderun -
gen der Christlichsozialen al » erfüllt angesprochen ,
wie sie die Erfolge gefeiert und sich gebärdet ha¬
ben, als ' bliebe nichts zu wünschen übrig . Schon
am 22 . Ju ««i 1926 hielt die „Deutsche Presse "
das „ Programm der deutsch«tschechische, « Mehr¬
heit für so ziemlich erledigt " , setzte sich
aber fiir eine dauernde Mehrheit mit „Festhal¬
ten an der eimnal eingeschlagenen Richtung "
(Zölle , Konarua , sonst nichts ! ) em . In « Jänner
1927 entwickelte Mayr - Harting in Zwittau sein
Klafsenprogramm: I

Ro - kau , 28 . Stovember . ( Taß. ) Dem

Telegrammaustausche zwischen
Tfchanghsuehliang und Litwi¬

now gingen nach einer offiziellen Mitteilung fol¬
gend « Unistände voraus :

Am 21 . November traf der ehemalige Ange¬
stellte des Sowjetkonsulates in Chardin , Koko¬

rin ii « Chabarowfl «in , der dem deutschen Kon¬

sulat nach Abbruch der Beziehungen zwischen den

beiden Staaten zwecks Hilfeleistung an den mit

dem Eintreten de » deutschen Konsulates für di «

Sowjetbürger verbundenen Arbeiten zugeteilt
wurde . Kokorin befand sich in Begleitung des

ehemaligen Dragomans der Ostchinesischen Bahn
Netsehajew und des chinesisihen Obersten Wang .
Kokorin übergab «ine offiziell « Erklärung d « S

Charbiner diplomatischen Kommissars Tsai , daß
« r von der Mukdener und Nankinger
Regierung zur sofortigen Eröff¬
nung von Verhandlungen über di «

Regelung des sowjetrussisch - chine¬
sischen Konfliktes ermächtigt sei, so¬
wie die Bitt « Tsai », di « Sowjetregierung
möge Vertreter für di « Zusammen¬
kunft ernennen . Der Agent de » Außenkom -
missariates in Chabarowsk Simanowfli übermit¬

telt « durch Kokorin , der nach Charbin zurückkehrte ,
di « Antwort , in der da «auf hingewiesen wird , daß
di « Sowjetregierung sür di « fried¬
lich e B e « l e g u n g d e o K o n f l i k t e o sei , es

jedoch sür unmöglich erachtet , in Verhandlungen

einzutreten , bevor seitens ChiMS die ihm am 29 .

August durch di « deutsche Regierung mitgeteilten
Vorbedingungen erfüllt sind , die die Wieder¬

herstellung der Lag « der Ostchina «

bahn , wie sie vor dem Konflikt bestand, die so¬

fortige Wiedereinsetzung des Di -

rektors undvizedirektors der Ostchine¬

sischen Bahn und Befreiung sämtlicher
verhafteter Sowjetbürger forderten .

Tsai leitete dieses Telegramm nach Mukden wei¬

ter , und Tschanghsuehlimg gingaufdieB « -
dingungenderSowjetregierung ein .

l »

Verhandlungen über eine chinesisch-
sowjetWche Konferenz .

Moskau , 27 . November . ( Taß. ) Litwinow

hat an Tfchanghsuehliang auf denen Angebot , die

Lage an der Ostchinabahn , wie sie vor dem Kon¬

flikt auf Grund des Pekinger und Mukdener Ber -

lvages bestand , wieder herzustellen , ein Ant¬

worttelegramm gerichtet , ii « dem eS heißt ,
die Sowjetregiernng empfehle , als Direktor der

Ostchinabahn Jenschanow und als stellvertreten¬

den Direktor Eimont wieder einz ««fetzen. Weiter

schlägt die Sotvjetregieruiig vor , eine »« Bevoll¬

mächtigte «« nach Chabarowfl zu entsenden « md er¬

mächtigt ihrerseits de>« Agenten des Außenkom -
missariats in Chabarowsk zur Besprechung der

technischen Verwirklichung der Befreiung der ver¬

haftete »« Sowjetbürger und z»rr Vereinbarung
über die Fragen der Eiilbcrilfung einer chinesisch«
sowjettistischen Konferenz .

ühlnefische Intervention bei Arland .

Paris , 27 . Novenrber . Der chinesische

Gesandte in Paris Kao L»t hat beim Außen¬

minister Briand in seiner Eige««schaft als Unter¬

zeichner des Kellogg - Paktes einen Schritt unter¬

«st notwendig , daß sich Parteien zu -

sammenftndeN , die in wirtschaftlichen
Dingen ein gleiches oder ähnliches Pro¬

gramm verfolgen . . . "

In « Sominer 1926 erllärte die „Deutsche
Presse " :

„ Sozialismus oder Nichtsozia -
l i s m u s — dos ist die Entscheidungs¬
frage , daS ist die TrennnngSfrage der Geister . "

Also nichts von den Forderungen , die jetzt
aus der Versenkung auftauchen ! Jahrelang haben
sie nichts als bürgerlichen Klassellkampf gegen die
Sozialisten gesiihrt . Noch vor den Oktoberwahlen
««' Uhlen sie weder etwas von Kultnrautonomie
noch von fonstige«« deutsche «« Forderungen . Alles
schien ih »««n schon erfüllt zu sein . Noch vor
wenige«« Tagen hörte n«ai « nichts vm « christlich¬
sozialen Bedingungen . Kaum sind sie erledigt und
<n«ü der Koalitioi « gedrängt , Präseiltieren sie For -
deningen .

Sie ««löge«« achthaben , daß man sie nicht beim
Worte nehn «e . Noch iinmer besteht die Möglich¬
keit einer Neuron st ruktion des Bür -
gerblocks . Dazu braucht man die Christlich¬
sozialen . Dann mögen sti also ihr Programm
vorlegen . Wei « , « Udrkal sie ruft , «st es Zeit , z,r
fordern , nicht honte , wo sie nicht gefragt werden .
Dann » lögen sie mit ihre «» Programm aufmar -
schieren ! Daß eine Partei , die gestern noch be¬
reit tvar , ; n kuschen u««d tveiterzudienen , wie st«
drei Jahre lang gedient hat , am Tage nach der
Kündigung dieses Dienstes durch den Chef mit
großsprecherischen Forderungen auftritt , »vor in
so krasser Weise noch nicht da . Es ist eine Sve -
zialleisttmg der Chrlstlichfozialen, die sich in der
Demagogie stets übernehmen . Sie tun lehr uß -
klug daran . Sie können schon morgen wieder ge¬
braucht werden und es wird ihnen peinlich sein »
den ganzen Huckepack von Forderungen dann wie¬
der dorthin tun zi« müssen , wo sie ihn seit 1925
liegen hallen !

nomine «« , un « ihn mit der Wege « « des Borrük -
kens der russischen Truppen auf chine¬
sisches Gebiet geschaffenen Lage zu befassen ,

w

Proklamation du Sowjet '
tommandanten .

Peking , 28 . Noveinber . Der Oberbefehls¬
haber der Sowjetarmee im Femen Osten hat fol¬
gende Proklamation erlassen :

„ Wir haben die Chinesen auf zwei Fronte »
geschlagen . Wir hätten bett Feind bis Charbin
verfolgen könne ««, begnügen uns aber damit ,
Chi « « a eine Lektion gegeben zu ha¬
be « « , die unsere Stärke und unsere feste Absicht
zeigt , die Kontrolle über die Eisenbahn aufrecht
zu erhalten . Die Lage wird ««ur durch vollstän¬
dige Ausführung der Verträge von Moskau >«nd
Mukden geändert « verden können . Wem « China
ei »«e neue Lektion vermeiden will , so wird eS

ohne Verzug die früher bei der chinesischen Ost -
bahi « bestehende Lage wiederherstellen , die russi¬
sche «« Gefangenen befreien , die Konzentrations¬
lager öffnen , die Weißgardisten entwaffne «« und
die chinesischen Tr ««ppen von den Grenzen zurück¬

ziehen «nüsfen. Jede Verzögerung wlirde eine

Verstärkung unserer Aktion nach sich ziehen .
Mukden hat diese Bedingnnge «« soeben angc -
n o in n« e««. "

»

Aktion der Srobmüchke wegen
Einhaltung des Kellogg - Paktes ?
Tokio , 28 . November . ( Reuter . ) Der Leiter

der amerikanischen Gefarrdtschast besuchte den

Außemninister , u««« ihm in der Angelegenheit
deS chinesisch - sowjetrllssischen Konfliktes eine ge¬

meinsame A k t i o« « zusammen mit der bri¬

tischen , der französische«« und der italienischen
Regierung vorzuschlagen . Obzwar nicht bekannt

ist , welchen Standpunkt der Allßenminister ein -

genommen hat , so ist doch sicher , daß Japan
offiziell eine »« zurückhaltenden Stand¬

punkt eiiliichmcn wird . Da aber von ameri¬

kanischer Seite unzweideutig erklärt wurde , daß
eS sich m« r nm oie Aufrechterhaltung
der Unantastbarkeit des Kellogg -
Paktes und keineswegs um eine Einmischung
in die Angelegenheiten der Mandschurei handle ,
ist nicht ariSgeschlossen, daß Japa «« sich mit einer

solchen Aktlo «« einverstanden erklären werde .

♦

Bomben auf das chknefische
- auplguartter .

Londo » « , 28 . November . Reuter meldet

aus Charbin : Heute nachmittag haben 18

russische Flugzeuge die Stadt Buchatu über¬

flogen und das Hauptquartier der

chinesische >« Armee mit Bomben be¬

worfen . Die Stadt wurde später von acht weite¬

ren Flugzeugen überflogen , jedoch nicht mehr
bombardiert . Man nimmt hier an , daß die

Sowjetregierung die Chinesen durch diese

Demonstration zur Annahme ihrer Be¬

dingungen veranlassen müßte .

Beilegung des kuffischchinefilchen Konflikts ?
Die ühlnefeu gehen auf die Bedingungen der Sowiettegierung ein .
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Mord und Selbstmord . Der Direktor der
Bierbrauerei in Nisch , Petar Stojadinovie , schoß
gestern in der Paste - Straß « den Artillerie -Lber«
lentnant Milo - Bojadiiwvic du«l ) drei Revolver »
schüste nieder und verüble hierauf Selbstmord .
Scojadinovie hatte sich ein Autotaxi gemietet und
suchte mit demselben die Straße » nach dem Ober -
loutnairt Bosodinovie ab . AlS er denselben vor
dem alten Rathaus erblickte , ließ er das Auto
halten , ging direkt auf den Oberleutnant zu Md
feuerte gegen denselben drei Schüsse ab . TaS Mo¬
tiv der Tot scheint darin gelegen zu sein, daß
Oberleittikant Bchadmovic sich nm die - Hand der
Tochter de - Stojadinovie beworben und unter
diesem Vorwand letzterem 35 . 000 Live entlockt hat.

Et » Zahnarzt unter Mordverdacht . Zu der
Verhaftung des Zahnarztes Guttmann In Schwedt
an der Cfcer , der in dem Verdacht steht, seine
Frau ermordet zu haben , ersähet man setzt, daß der
Zahnarzt , der lange Zeit In geordneten Verhalt¬
nisten und in glücklicher Ehe lebte , seit einiger Zeit
z» einem etwa - geheimnisvollen luxuriösen Leben
übergegangen und in immer größere finanzielle
Schwierigkeiten geraten war . Drei Tage , bevor sei «
Frau umd Leben kam , hatte er sie mit 60 . 000 Mark
versichert . Da inzwischen auch Gerüchte aufgetaucht
sind , daß die erste Frau de - Zahnarztes , die »ach
besten Angabe Morphinistin gewesen und an einer
zu großen Dosis Morphium gestorben sein soll, ein
Opfer Guttmann » war , wurde der ofizielle Haft¬
befehl gegen Guttmann erlasten .

Deutschkuudliche Woche . Die Deutsche Pestalozzi -
gesellschaft , Prag Hl . , Letenska 5, veranstaltet vom
v. bi - 14. Dezember d. 9 . In den Räumen des
KlementinumS in Prag einen sech - tägigen Kursus
über Deutschkunde . Den Teilnehmern wird der
jbur - beitrag erlasten . Meldungen sind bi - zum
2. Dezember an die Deutsche Pestolozzigesellschast ,
Prag lll . , Letenska 5, zu richten . Bei der An¬
meldung ist anzugeben , ob Unterkunft in einem
Studentenheim gewünscht wird . Degen der erforder -
lichen Urlaube der Teilnehmer , hat sich di « Pesta -
lozzigesellschaft an maßgebender Stelle eingesetzt.
Die VortragSfolge kann von der Deutschen Pesla -
lozzigesellschaft angefordert werden .

Der Pastagier im Sack . Au » Reval wird
berichtet : Ein Fahrgast , der gern ein fahrender
Gast de » EisenbahnsiSkuS sein wollte , kam neulich
auf den Gedanken , die Bahnstrecke von Reval nach
Dorpat in einem Sack versteckt zurückzulegen . Er
kletterte auf daS Gepäckbrett de » Wagen » , kroch in
einen Sack und blieb dort unbehelligt bi » zur
Station Laisholm liegen . Als der Zug diese Sta¬
tion verkästen hatte , bemerkte der Kontrolleur dm

großen Sack und fragt «, tvem er gehöre . Da nie¬
mand von den Reisenden ihn al » sein Eigentum
anerkennen wollte , beschloß der Kontrolleur , den
Sack einer näheren Untersuchilng zu unterziehen .
Groß war ' der Schreck aller Anwesenden , al » bat

Gepäck sich plötzlich zu bewegen begann und ein
Aknin aus dem Sack hervorgeholt wurde . Urbrigen »
ist Estland «In wahrer Tummelplatz für blinde
Passagiere , von denen täglich über 60 Personen
ertappt werden . Die auferlegten Strafen betrugen
im Jahr « 1028 , wie di « Eisenbahnverwaltung so¬
eben bekannt gibt , das hübsche Sümmchen von
26 . 87 » Kronen .

Da » Pferd wird verboten . D « Pariser
Stadtrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen ,
daß vom 1. Jänner 1080 ab Wagenpferde aus Per -

kehrSstratzen nicht mehr geduldet werden . Ter Be¬
schluß wurde aus verschiedenen Gründen gefaßt.
Einmal stören Pferdefuhrwerke infolge ihrer Lang¬
samkeit den Autoverkehr , zum anderen aber auch be-

schädigen diese »Fuhrwerke den Straßenbelag mehr
als die Automobile . Ebenso hat der Pariser Stadt¬
rat verboten , künftighin Handwagen auf den Haupt¬
verkehrsstraßen zu benützen .

Ein großer Sonnenfleck . Am 24. November
tauchte am Ostrande der Sonne eine neue Gruppe
von Sonncnflecken auf . Der größte von Ihnen nahm
in den letzten Tagen ungeheuere Dimensionen an,
so daß er nun bereits mit freiem Auge sichtbar ist.
Am 28. d. M. maß der Fleck nach den Beobachtungm
der BolkSsternwarte In Prag zusammen mit de «

Halbschatten etwas über ein Tausendstel dec Son -

nenhalbkugel , das sind etwa 8200 Millionen Kubik¬
meter oder 25 Erdquerschnitte . Der eigentlich « Kern
beträgt nur ein Sechstel der angegebenen Dimen¬
sionen . Sowohl im Kern als auch im Halbschatten
ist eine reg « Tätigkeit zu beobachten , die sich in einer

raschen , Veränderung der Struktur der : Sonnen¬
flecken äußert . Der Sonnenfleck wird Samslag nach¬
mittag den zentralen Sonnenmeridian passieren .

Feststellung , lieber Ersuche » stellen wir hiemit
fest, daß. der in unserem BersammlungSbericht vook
22. November als völkischer Redner genannt « Herr
Goldbach mir Herrn Otto Goldbach ans Teplitz-
Schönau , ordentl . Hörer der Archltekturabteiduig
der Deutschen Technik , nicht identisch ist.

zu

mengestoßen . Die Apparate fingen Feuer
und stürzten brennend in die Straße . Fünf
Personen wurden verletzt .

Todesurteil in Preßburg .
Breßburg , 28 . November . Bor dem hiesigen

Diviston - gerlchte hatte sich heute der »3jährige
StabSrottmeister deS 153 . Artillerieregimentes
Paul Kinderney , der am 16 . August d. I .
nacht » bei der Ruine in Theben die 20jährige
Josefa K u d e l erschosten hatte , zu verantwor¬
ten . Der Angeklagte gestand sein « Tat und bat ,
ihn zum Tode durch Erschießen und nicht zum
Tode durch den Strang zu verirrteilen , wenn er
für schuldig befunden tverde . DaS Urteil des

DivistonSgerichteS lautete auf Tod durch den

Strang .

Aus de » friedlichen PalWua .

Haifa » 28 . November . Wegen Ermor¬

dung einer jüdischen Familie anläß¬

lich der jüngsten Unruhen in Palästina wurden

neun Araber zum Tode und zwei
andere zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt .

Tagesneuigkeiten .
Der Gloveirotler im Kaffee,mur .

vmt Rhedo .

Jenes Summen , das an einen Bienen¬

schwarm erinnert und dadurch entsteht , daß al ! «

gleichzeitig reden und gleichzeitig aus alle Rück¬

sicht nehmen , zerreißt wie ein Stück Leinwand
in der Hand des Verkäufers mit einer solchen
Plötzlichkeit , daß die beängstigende Stille allen
in die Ohren gellt . Der Globetrotter hat den
Raum betreten und alle sehen ihn gleichzeitig .
Merkwürdige Uebertragung sinnlicher Reize , die

nur in einer Atmosphäre denkbar ist , die eine
Gemeinde verschiedenster Menschen verschieden¬
firn LllterS , verfchiedenster Berufe mit einem

Schleier vorübergehender Gleickbeit bedeckt . Alle

heben gleichzeitig die Köpfe , über die Zeitung
blitzen bebrillte und unbebrillte Augen dem

Störenfried entgegen nnd kaum eingetreten, sieht
sich der Fremde im Kreuzfeuer lächelnder , er¬

staunter , fragender , neugieriger , überlegener
Blicke . Eine Miniatursensation , die Sensation
genug ist , fünf Minuten lang dar Interesse
eines harmlosen , blasierten BolkchenS zu wecken .

Der Mann , der eintritt , sieht so auS , daß
man ihm glaubt , was auf den Ansichtskarten
steht, die «r ruhig , mit freundlichem Lächeln , deS

Erfolges gewiß , und mit der bezaubernden Si¬

cherheit deS Weitgereisten , auf jeden Tisch nie -

derlegt .
DaS scharfgeschnittene , sonnverbrannte Ge¬

sicht erzählt von tropischer Sonne , sibirischer
Kalte , «ine Welle von Energie , Kühnheit , Aben¬

teuerlust geht von ihm auS und streichelt die
Nerven der Gaste . ES sieht auS wie ein auS dem

Rahmen der Phantasie in die Wirklichkeit ge¬
tretenes Bild , wie eine Illustration in einer der

illustrierten Zeitschriften » von denen eS di «
Blicke für fünf Minuten loSreißt und auf sich
zieht .

DaS phantastisch « Kostüm , hält , was das

Gesicht verspricht.
Der freie Blick fängt die Augen der Frauen ,

fesselt das Interesse der Männer . DaS leise , eine
Nuance Ironie Verrateiche Lächeln zwingt di «
widerstrebende Hand in die Tasche, immerklich
wölben sich die Brustkörbe der Manner , der fas¬
zinierende Atem deS Landsknechtes streift ihr «
Seele , Männlichkeit tritt in ihr « Augen , der
Abenteurer siegt lächelnd über den Burger und

freigebig kehrt die Hand mit dem ObuluS an ' S

Tageslicht zurück . „Natürlich " , sagt das Auge
de » Gebers , „dir hattest recht , dich an mich zu
weichen . ES muh doch etwa - Wundervolles sein :
Asien , Afrika , die Welt bereisen , frei» unabhän¬
gig , vertrauend der eigenen Kraft ! DaS ist noch
wahre » ManneStmn . Fünf Minuten lang
drückt der Landstreicher rn jedem jenem di «
Haub .

Mancher sucht in den letzte » Winkeln de »

Hirn » die verstaubten Brocken seines Englisch
zusammen und wirst sie erbarmungslos dem
Wanderer an den Kopf , der sich, da er Englän¬
der ist , mit der liebenswürdigen Geste de » Welt¬
mannes bemüht , zu erraten wa » jener meinte ,
und Namen murmelt , die mit Hilfe der Ansichts¬
karte trotz der richtigen englischen Aussprache
verstanden werden .

Nach fünf Minuten ist alles vorbei . Ein
Stückchen der großen , weiten Welt war da, ein
Stückchen Wüste , Samum , Ozean , Freiheit , Ge¬

fahr und Leichtsinn , fünf Mmuten lang . Dann
ist der Mann mit den roten Kniehosen , der
bunten Jack «, si nken Körper und dem küh¬
nen Gesicht untergetaucht , die Gesichter der
Menschen werden gleichgültig , die Augen der
Männer uird Frauen senken sich wieder auf die
unterbrochene Lektüre . Nur eine kleinste Klei¬
nigkeit bleibt bei manchen zurück . Ein bißchen
Sehnsucht , ein bißchen Schmerz , ein kümmerli¬
che » Traumen von einer Welt , die dem guten
Burger nicht gehört .

Au » Rache eine Redaktion verwüstet .
Lemberg , 28 . November . Heute nachts

brach eine Gruppe von Kommuni st en in
die Redakfion des nationalistischen
ukrainischen Blattes „ Nowyj CzaS "
ein , terrorisierte die Redaktionsmitglieder nnd

zertrümmerte das Redaktionslokal gänzlich . Die

Kommunisten vernichteten die in der
Redaktion befindlichen Maschinen , Tele¬

phone usw . Die Polizei leitete sofort eine

Verfolgung der Angreifer ein und konnte drei
von ihnen verhaften . Die polizeiliche Un¬

tersuchung ergab , daß der Ueb «fall der Kom¬

munisten auf die Redaktion dc » Blattes „ Nowyj
CzaS " aus Rach « erfolgte , weil am Donnerstag
voriger Woche vor dem Gebäude deS sowjet¬
russischen Konsulates in Lemberg seilens der

ukrainischen Nationalisten ein « Kundgebung
veranstaltet worden war .

LampÄ und der Fememord . Die Berneh -
mungen der Lampel und Genossen in Sachen deS

Fememordes an dein angeblichen Spion Köhler
wurden am Mittwoch fortgesetzt . ES kam zu
einer Gegenüberstellung eines in der Nähe deS

Tatortes wohnenden ForsterehepaareS und sei¬
ner Tächter . Sie wollen Lampel und Schwenin -
ger als diejenigen wiedererkennen , die seinerzeit
Köhler vor ' seinem Ende abgeholt haben . Lampel
und Schweninger mußten im Gegensatz zu - ihrer
bisherigen Darstellung die Richtigkeit dieser An¬

gaben zugeben . Der Vorfall hat nach ihrer Er -

klärung aber nichts mit der Tötung Köhlers zu
tun . Ob Köhler ein Spion war , hat die bis¬

herige Untersuchung noch nicht ergeben .

Ozeandampfer und Föhr « . Di « „ Maure -
ta n i a " ist nach einem Zusammenstoß mit einer

Fährt au » eigener Kraft m den Hasen von

Rew Hork zurückaekehrt . Der Kapitän er¬

klärte der Hafenpolizei , daß die Fahre entgegen
den Vorschriften dem SchnelGampfer nicht auS -

gewichen sei. Bei dem Zusammenstoß wurde der

Mauretania 12 Meter über der Wasserlinie der

Bug eingedrückt . DaS Loch ist drei Meter

lang und emen Meter breit . Der Kapitän der

„ Mauretania " hofft , daß der Schaden vorläufig
ausgebessert werden und das Schiss seine Rerse
ohne große Verspätung werde sortsetzen können .

Wenn « an Rauschgift stiehlt . Ein 20jäh -
riger Drogist aus Bremen hatte seinem Chef ein

Fläschchen . mit Rauschgift entführt und nebst sei¬
nem Freunde auf einer Parkbank eine Dosis
des Erstes zu sich genommen , um einmal an sich
die Wirkung auszuprobieren . Man fand beide

am anderen Morgen regungslos auf der Bank .
Der Drogist war bereit » gestorben , der andere ,
der bei einer kurzen Wiedererlangung des Be¬
wußtsein » den Streich erzählte , wurde in so
ernstem Zustand in » Krankenhaus überführt , daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Ei « Gefangener , der Löffel schluckt . Auf
der Bahre mußte am Mittwoch em Berliner
Kellner in den Gerichtssaal gebracht werden , der

wegen Provisionsschwindeleien und Unterschla¬
gung angezeigt war . Sein leidender Zustand ist
darauf zurückzuführen , daß er sich in der Unter¬

suchungshaft zu einem Spezialisten im Ver¬

schlucken von Metallen ausgebildet hat . Bei sei¬
ner letzten Operation wie » sein Magen nicht we¬
niger al » zwei Mester , zwei Löfielstiele uikd einen
kleinen Kleiderhaken auf . Kaum war die Ope¬
ration überstanden , verschluckte er wieder einen

Löfielstiel . Der Angeklagte , der schon llmal vor¬
bestraft ist, wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt .

Die Sxplosionskataftrophe in Essen hat
jetzt ihr viertes Todesopfer gefordert .
Der schwerverletzte Georg Löwenthai , dem
beide Beine abgenommen werd « » mußten , ist
Mittwoch nachmittags gestorben . Der Zustand
des Vaters Löwenthals ist nach wie vor besorg¬
niserregend . Das Befinden der anderen im
Krankenhaus befindlichen Derlehten ist unver¬
ändert .

DI « Rache des Entlass Gestern früh
entstand . auf dem Gute deS Gutsbesitzers R.
Stratmann in Dalberg bei Dortmund plötz¬
lich an . mehreren Stellen zugleich Feuer , das
rasch um sich griff und in kurzer Zeit das Wohn¬
haus , sowie sämtliche landwirtschaftlichen Ge¬

Le « » iwdlmt
SamStag .
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Drei amerikanische Flugzeug «
katastrophen .

„ F fit " vernichtet .

Reiv Aork , 27 . November . DaS größte
jemals in Amerika gebaute Flugzeug , der für
32 Passagiere berechnete Fokter - Eindecker
„ F 32 " ist heute in der Nähe deS Flugplatzes
Rooseveltfield verunglückt uns durch Brand ver¬
nichtet worden . DaS Flugzeug rammte infolge
nicht genügender Flughöhe ein HauS der in der
Nähe de » Flugplatzes liegenden Ortschaft
Carleplace , stürzte zu Boden und ging in Flam¬
men auf , wobei noch zwei Gebäude an der
Unglücksstelle Feuer fingen und nieder¬
brannten . Die Fluggäste konnten
sich retten . Nnr zivei erlitten Verletzungen ,
u. zw. ein Mechaniker , der vor dem Absturz
über Bord sprang , aber mit einem Beinbruch
davonkam . Km anderer kroch noch nach dem
Unglück mis der brennenden Kabine ; seine Ver¬

letzungen sind unbrdenllich . DaS Flugzeug hatte
den Flughafen Teterboro mittags z » Probe¬
flügen verlassen , lieber Roosevelificld traten
Motorstörnngen ein , die das . Unglück herbei¬
führten . „ F 32 " war für den transkonti¬
nentalen Passagierdienst gebaut .

In Westbury , Long J - lqnd , stiirzte ein
von einem Flugschüler geführter Eindecker auf
die Straße , nachdem er zuvor auf ein Hausdach
gestürzt und abgeprallt war . Der Pilot wurde
getötet .

*

New Jork , 28 . November . Ueber der Stadt
New Dori sind zwei Flugzeug « zusam¬

bäude - mit Erntevorräten und zahlreichen Ma¬

schinen völlig einäscherte . ES liegt Brandstiftung
durch einen 29jährigen Knecht vor , der vor eini¬

gen . Tagen entlassen worden war . Cr konnte

inzwischen verhaftet werden .

. Mit dem Auto verbrannt . Auf der Staats¬

straße zwischen Regensburg und Etterz -
yausen wurde ein vollständig verbräunter klei¬
ner Opelwagcn und die verkohlte Leiche seines
Fahrers gefunden . Nach de » Papieren handelt
cö sich um einen Geschäftsreisenden
aus Sachsen .

„ Hygiene in der Erziehungsschuke". Unter

diesem Titel veranstaltet di « Deutsche Arbeiter -

gemeinschaft für Volksgesundheit im Nahmen der

Pesialozzigcsellschaft vom 3. bis 8. Jänner 1930
in Prag einen Hochschukkurs für Lehrer aller

Schwarten . Jeder Tag behandelt ein besonderes
Stoffgebiet ( Erziehung , Entwicklung des normalen
Kindes , Vererbung , Umwelt , Arbeit , Besichti¬
gungen ) . Den Teilnehmern wird der KurSbcitrag
erlassen und kostenfrei Unterkunft gewahrt . Die

Fahrtkosten werden erseht , eine 50prozentige Fahr¬
preisermäßigung tvnrde angcsprochen . Wegen der

erforderlichen Beurlaubung wurden die iiotiven -

digen Schritte unternommen . Meldungen und

Auforderungen der VortragSfolge sind bis 17 .

Dezember 1929 an die Deutsche Pestalozzigesell -
schaft , Prag Hl . , LetcnflL 5, zu richten .

Ehedrama auf offener Straße . AuS Ne » -

häufel wird gemeldet : Der 45jährige Handels »
reisende Eduard Goldmann kam mit seiner
85jährigen Frau Franziska nach Neuhäusel , um
das Gericht autzusuche ». Sie hatten die Absicht,
die Scheidung cinzureichcn . Der Gatte war nach
Bevbüßung einer dreieinhalbjährige » Zuchthaus¬
strafe yeinigekehrt und hatte gehört , daß die Fvcm
ihm die eheliche Treue nicht gehalten habe . Gold¬
man » verlangte die sofortige Scheidung , er dachte
aber in Wirklichkeit daran , mit seiner Frau aus
dem Leben zu scheiden . Auf dem Wege zum Ge¬
richt kämest die beiden in heftigen Streu . Plötz¬
lich riß der Mann einen Revolver auS der
Tasche , die Frau flüchtete , stürzt « aber und Gold¬
man » gab auf die Liegende drei Schüsse ab
und tötete sich durch einen Kopfschuß .
Die Frau erlag ihren Verletzungen .
In den Kleidern Goldmanns fand man einen
Zettel , auf dem fein letzter Wille verzeichnet war .
Er nimmt darin von seinen Angehörigen Abschied
und bittet um Verzeihung » daß er als gläubiger
Jude Selbstmord begangen habe .

16 Jahr « Kerker wegen Meuchelmord . Der
Wiener Waschewarenerzeuger Richard Singer ,
der die 18jährige Gemma M a t y a 8 in bestiali¬
scher Weise ermordet hatte , wurde auf Grund deS
WahrsprucheS der Geschworenen , die alle Haupt¬
fragen mit 12 Stimmen bejahten , während sie
die Frage auf SinneSverwirrung mit 12 Stim¬
men . verneinten , wegen Meuchelmordes , öffent¬
liche Gewalttätigkeit , Einschränkung der persön¬
lichen Freihott und Erpressung zu 16 Jahve »
schweren Kerkers verurteilt .

Der Feuerwehrtromveter al » Brandstifter .
In der ungarischen Gemeinde H ä n st im
Komitat Feher hohen sich in den letzten Mona¬
ten nacheinander zahlreiche Brandfälle ereignet ,
die anscheinend von verbrecherischer Hand gelegt
wurden und die Bewohner in großer Erregung
hielten . Nun ist eü gelungen , den Brandstifter
in der Person oeü FeuerwchrtrompeterS festzu¬
nehmen , der auSsagte , er habe die Brandlegun¬
gen deshalb verübt , um nachher Feueralarm
blasen zu können .

Der Sprechfilm als Beweismittel . In
Philadelphia wurde zum ersten Male in der
Gericht - Praxis von einem Sprechfilm als
gerichtlichem Beweismittel Gebrauch gemacht,
der eine während der Voruntersuchung gemachte
Aussage de » Angellagten reproduzierte . Auf
Grund dieser Aussage wurde dann der Ange -
ksagte verurteilt . Der. Verteidiger legte bei der
gesetzgebenden Körperschaft Bcritfung ein .

286 . 060 Schilling für Ueberstunden . Zwei
Direktoren der Klagenfurter Landeshypotheken¬
anstalt , welche für sich und die übrigen Ange¬
stellten in der Zeit von 1926 bi » 1928 Zahlun¬
gen für Ueberstunden in der Höhe von
236 . 000 Schilling eigenmächtig angewiesen hat¬
ten , und zwgr au » dem Reingewinn der Landes¬
hypothekenanstalt , welchen sie durch Willkür -
liche Erhöhung der Spesenberech¬
nung bei Darlehen und Pfandbriefgeschäften
erzielten , wurden vom Schöffengericht wegen
Veruntreuung zu zehn , bzw. acht Monaten Ker¬
ker verurteilt . Die Gebarung der LandeShypo -
thekenanstalt wurde durch diese Veruntreimngen
nicht berührt .

vier Jahre wegen Mikchfäkfchung. In
Turin wurde ein Grvßmolkereibesitzer, der einen
Großteil der Milchversorgung Turins innehatte ,
wegen Milchfälschung zu vier Jahre » Gefängnis
und Nebenstrasen verurteilt . Eine Verwandte
des Besitzer », die gleichfalls in dem Betriebe
tätig war , und andere Mithelfer wurden zu
Gefängnisstrafen in der Tauer von 1 Jahr und
6 Monaten und Nebenstrafen verurteilt .

Ein gespenstisch « Dieb . Di « westlichen Be¬
zirk « Berlins , besonder» Eharloi ten bürg und
Wilmersdorf , werden in der letzten Zeit durch
eine » Einbrecher beunruhigt , der sich die Rolle
eines Gespenstes beilegt und von der
Polizei bisher vergeblich gesucht wird . Der
Dieb dringt regelmäßig in aller Stille ins
Haus ein , acht dann in Gummischuhen durch
die Räumlichkeiten , wobei er Wertgegenstände
entwendet . Dann schreckt er gewöhnlich die
weiblichen Hausbewohner aus dem Schlafe . Auf
die Ergreifung des Diebes wurde ehtc Beloh¬
nung von 300 Mark ausgesetzt .
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Weimar geschickt hat . „HätschclhanL " ließ cS sich
zwar gut schmecken , aber aus der liebevollen Spen¬
derin macht « er sich herzlich wenig . Der Herzog hat
ihm wiederholt nahegelegt , seine Mutter , als sie
verwitwet Ivar , »ach Weimar kommen zu lassen ,
doch Goethe hat ganz entschieden abgewinkt . Als

Dichter konnte er sentimental sein — als Mensch
ist er eS nie gewesen . Er hat als großhcrzogliche
Exzellenz an seine Mutter kaum geschrieben und

auch dann nur ganz frostig iuld unpersönlich .
DaS Verhalt » ! » zum Vater witzd wohl noch

weit unerquicklicher gewesen sein . Der Vater

herrscht « in den obere » Regionen des -Hauses. Ta

sind im erste » 2lock die „StaatSzimnier " , die für
gewöhnlich abgeschlossen waren . Die „ Kalte Pracht "
nannte man daS danials : bürgerliche Nachahmung
fürstlicher Wohnungskultur . Da gibt cS rote Stofs -
bespannung an den Wänden , venezianische Luster
und «inen besonders schönen Höchster Ofen . Aber
dem Grafen Thorane , der als „Königsleutnant " die

einquartierten französischen Truppen befehligte und
die ganz « erste Etage — drei Zimnier — bewohnte ,
genügt « daS noch nicht . Er ließ das eine Kabinett
von dem einheimischen Maler Scekatz mit Land¬

schaft «« » nd Figurenbildchen auSschnrücken , auf
d«ren eine >n, einer Kluderszen«, man Wolfgang und
sein « Schwester erkannt . Ein kleines Musikziinmer
befindet sich noch in diesem Stockwerk , in dem d>c
Kinder mit Unterricht gequält wurden . Der Vater
übte selbst die Musik auS : er spielte auf der Laute ,
die - auf dem Stuhl in der Ecke liegt , und soll die

Flöte geblasen haben . ' Für die Klicker schasste er
erst etn zierliches Spinett an mit rotlackiertem
Deckel in japanischem Stil , später das Neueste , sv>' -s
n « n damals kannte : einen aufrecht stehenden
Flügel , eine sogenannte „ FledennauS " .

Bier Zimmer enthält auch das zweite Stock¬
werk : das Wohnzimmer des Vaters mit den beiden
venezianischen Spiegeln , die er mit großen Führ -

lichkcitc » in der Postkutsche über die Alpen trans¬
portiert hatte —. im Jahre 1745 , als er auch dir
Ansichten von Rom mitbrachtc , die ans den Jungen
einen so niranSlöschlichen Eindruck gemacht haben .
Baler Goethe hat sich für Malerei inlrrcssicrl und
hat Bilder In holländischem Stil , an denen wir
heute kaum mehr Freude haben könnten , alle ganz
gleichmäßig schwarz gerahmt . I » der Bibliothek
nebenan erhielt der kleine Wolfgang seinen ersten
Unterricht : aber da stehen schreckliche Scharteken
auf den Regalen : „ Verordnungen der Stadt Frank -
kurt " nnd Arnolds „Kirchengeschichte ". Nebenan ist
der „ Spion " : das Fcnslcrchen , durch daS der Alte
wütend ans die Kinder lauerte , wenn sie sich ver¬
spätet Halle ». Reben dem ehelichen Schlafgemach ,
ans dem längst die Betten verschwunden iind, ist
ein leeres Kämnicrchcu mit einer Büste und einear
Stern darüber : das GeburtSzimmer . Da hängt auch
die Geburtsanzeige in den „ Ordentlichen wöchent¬
lichen Frankfurter Frag - und Anzeigungsnachrich¬
ten " vom 2. September 1748 , in denen also die
Geburt des Knaben fünf Tage später den Bürger »
der Stadt mitgeteilt worden ist . . .

Ganz oben , im Dachgeschoß , sind ztvei mehr
als bescheidene Kämmerchen mit einem Schreib¬
sekretär , an dem reichlich Tinte herumgespritzt
worden ist , und ein paar viel zu großen , für
unsere Begriffe scheußlichen Gipsbüsten , die damals
Italiener aus der Leipziger Diesse als Kostbarkeiten
festbote ». - Hier hauste , beengt mck bedrängt , als
junger Rcchtspraktikaut der Mann , der mit jenen
Gänsekielen den „Götz von Berlichingen " schrieb mrd
den „ Werther " , den „Clavigo " » nd den „Urfaust " .
Niemand sieht cs diesem Hause , diesen" Räumen an ,
daß aus ihnen Deutschlands größter Dichter her -
vorgegangcn ist . Das »rächt : der Dichter wird nicht
aus dem Schoße der Familie geboren , sondern von
seiner Nation und seiner Zeit . . . —er .

wi « man dl « Polizei akttonSunsähig macht .
Dl « Hörer der nwntanistischen Hochschule in
Orden bürg hatten für Dienstag eine Ver¬

sammlung «Ulf dem Theaterplatz einberufen , die

gegen die Reparationsforderungen an Ungarn Stcl -

lmig nehmen sollte . Obwohl die Polizei die Ver¬

sammlung verbot , versammelten sich die Hochschüler
auf dem Platze . Die Polizei rückte » nn aus und

forderte die Versammlung auf , sich zu zerstreuen .
Als diese kein « Miene machten , der Aufforderung
Folg« zu . leisten , begannen die Wachleute sie mit
Gewalt abzudrängen . Qn diesem Augenblick stimm¬
ten aber die Studenten die ungarische National¬

hymne an und den Wachleuten blieb nichts übrig ,
al « pflichtgemäß hablacht zu stehen . Damit hatten
die Stickenten erreicht , was sie beabsichtigt hatten .
Sie besetzten vor den Augen der habtachtstehenden
Wachleute da « Theater , und erst als sie sich darin

verschanzt hatten , beendigten sie den Gesang . Die
Wachleute waren nun von ihrer Habtochtstellung
erlöst, aber sie vermochten nicht, in daS Theater
cinzudringen , und die Studenten konnten ungehin -
dert vom Balkon des Gebäudes aus Ihre Reden
halte «.

Di » Markthall « al « vagrlschutzpark . In den «
brasilianischcn Städtchen Campinas zeigte eS
sich schon lange , daß die Markthalle den Ansprüche »
der zunehmenden Anzahl der Einwohner nicht m«hr
genügte . Man faßt « den Plan , eine neue Markt¬
halle zu erbauen und die bisherige abzureißen . Als
die Handwerker an die Arbeit gingen , stellte sich
berau «, daß er unmöglich wäre , das Dach abzurei¬
ßen , ohne daß dadurch eine zu Tausenden zählende
Anzahl von Schwalbennestern zerstört werden
würde . Man entschloß sich, daS Gebäude stehen zu
lassen und es offiziell zu einem Vogelhaus der
Stadt zu erklären . Allerdings wird angenommen ,
daß dies « großzügige Tat nicht nur der Freundschaft
für die Bügel entsprang , sondern daß man sich auch
der wichtigen Rolle entsann , die die Vögel bei der
Insektenvertilgung — das Städtchen EampinaS hat
besoirderS unter Stechmücken zu leide « — spielen .

Furchtbar « Folgen eine « du « « « « Witz«». In
2 t. Paul in Kärnten gab der Wirtschaftsbcsitzer
Johann . Weinberger dem 14jährigen Hüterbnben
den Auftrag , auf dem Dachboden einige Nägel znni
Mschcaufhangcn elnznschlagcn . Als der Junge
keinen Hammer finden könnt «, sagte ihn » Wein¬

berger , er solle halt eine der auf dem Dschoodcn
liegenden Handgranaten nehmen . Das sollte
ofsenbar ein Witz sein, aber der Junge nahm es
für Ernst und schlug mit einer Handgranate auf
Sen Nagel . Die Granate explodierte , riß dem
Knaben beide Arme ab und verletzte ihn am ganzen
Körper gräßlich . In hoffnungslosem Zu¬
stand würde der Unglückliche inS Krankenhaus
gebracht , Die Gendarmerie hat Erhebungen ein -
gcleitet , die auch feststillen sollen, woher die
Handgranaten auf den : Dachboden stamnien .

Mord i » der Mrche . -

Sin « Nonn « von ihrer Freundin an » sexueller
Verirrung erschoss «».

AitS Lemberg wird gemeldet : In ter

Klosterkirche Felizitas in Z o l k I e w hat sich
eine aufsehenerregende Bluttat ereignet . Ain
Abend kam in die Kirche di « IS jährige
Schülerin des Lemberger Lohrerinnensemi -
nars . Olga R « d k o w f k a. Sie ging zum
Hauptaltar , wo ihre Freundin , die 28jäh -
rigc Prudentia C h r o st k o, die seit drei Jayren
Nonne ist , auf einem Betsckemel ins Gebet ver¬
sunken miete , Mt dein Ausruf : „ D u m »r ß l

nun sterben , Geliebte ! " setzte das

Mädchen der Nonn « einen Revolver an die

Schläfe und feuerte . Di « Nonne stürzte t o t zu¬
sammen . Olga Redkoivskâ gab »tvch zwei Schüsse
auf die am Boden Liegende ab, daiin flüchtete
sie zum Ausgang , wurde jedoch von den Kirchen¬

besuchern, die die Tat starr vor Schrecken i »bt -
angesehen hatte , ergriff «» und der Polizei über¬
geben .

Die jugendliche Mörderin gab sofort zu ,
bei » Mord seit langer Zeit (jcplant zu haben .
DaS Motiv der furchtbaren Tat ist in einer
sexuellen Verirrung zu suchen .

Di « beiden Mädchen waren von Jugend
auf eng befreundet und besuchten auch tag
Gymnasium in Lemberg gemeinsam . Olga hing
an ihrer älteren Freundin mit schwärmerischer

In der Geschichte der Kartoffel hat man sich
nicht nur die Namen der Engländer Franei « Drake
und Sir Walter Raloigh zu merken , sondern auch
»er französische Apotheker Parmrntier , der irn
Jahre 1737 in Montdidier geboren wurde , macht «
sich um die Einführung mW Verbreitung des heute
fast wichtigsten Nahrungsmittels verdient . Par »
mentier stammt « von armen Eltern und kam als
Knabe zu einem Wundarzt in di « Lrhrr , bei dem
er Flaschen und Gläser reinigen , Pillen drehen und

Pstaster schmieren lernte und allmählich in daS

Apochekerhandwerk ringewilhl wurde . In der
Schlacht bei Roßbach , an der er auf französischer
Seit « teilnahm , wurde er von den Preußen gefan¬
gen genommen und tat als Kriegsgefangener bei
dem bekannten Chemiker Meyer in Frankfurt am
Main Dienst . Hier wurde er gründlich in Chemie
untenvlesen , und als er nach Schluß des Sieben¬

jährigen Krieges nach Paris zurückkehrtc , bekam er
auf Grund seiner Kenntnisse einen guten Posten im

Jnvalidenheim . Nun hatte er di « Möglichkeit , sich
seinen Studie » hinzugeben .

Zu jener Zeit herrscht « in Frankreich in ver¬

schiedenen Gegenden Hungersnot , und e« wurden
allerlei versuche gemacht , «in Nahrungsmittel zu
finden , das einen Ersatz für da « fehlende Brotkorn
böte . E « wurden Preise ausgesetzt , um dieses Pro¬
blem zu lösen und Parmrntier beschloß, sich an dem
Wettbewerb zu beteiligen . Er analysierte verschie¬
dene Pflanzenstoffe und kam zu dem Ergebnis , statt
Getreide Mai « , Kastanien und Kartoffeln zu ver¬
wenden .

Kastanien gab es in Frankreich reichlich , doch
schien es zweifelhaft , daß sie geeignet wären , da «
Getreide wirklich zu ersetzen. Mai « war durch fran¬
zösische Seefahrer eingeführt worden , wurde aber in

Frankreich nicht angebaut . E « blieb also die Kar¬

toffel . Sie war in Frankreich nicht unbekannt ,
denn schon seit dem IS. Jahrhundert wurde sie dort

gebaut , aber lediglich al « Kuriosität . Daß die Knol¬
len der Kartofsel irgendeinen Nährwert hätten ,
wurde nicht angenommen . Parmenttrr baut « nun

versuchsweise Kartoffelpflanzen an , analysiert « st «
und stellt « fest,, daß sie nicht nur sehr reich an Nähr¬
stoffen - waren, ' sondern daß auch ihr Anbau , keinerlei
Schwierigkeiten bot . Er verfaßte über die guten
Eigenschaften der . Kartoffel eine klein « Schrift ,
wurde aber daraufhin von den Aerzten erbittert an¬

gegriffen . Sie behaupteten , die Kartoffel sei «in «

ungesunde und giftige Pstanze , und der Genuß der

Kartoffel bringe Aussatz und Fieber mit sich. Par -
mentier ließ sich jedoch nicht so leicht zum Schwei¬

gen bringen . Er gab nun «ine neue kleine Schrift
heraus : „Chemische Untersuchung der Kartoffel ", die

auch vielleicht nicht ohne Einfluß geblieben wäre ,
wem : diese Schrift die wünschenswerte Verbreitung
gefunden hätte . Doch da damals die Bauern noch
nicht lesen konnten , kam sie gar nicht in dir Kreise ,
für die sie eigentlich bestimmt war . Nun begab sich
Parmrntier auf die Dörfer , wo er dr » Bauern ge¬
kochte Kartoffeln zeigte , aber sie erklärten , diese
Dinger nicht einmal ihren Schweinen geben zu wol¬
len . Ta verfiel Parmentier auf den Einfall , den

König Ludwig XVI . für die Kartoffel z>l interessie¬
ren . Durch irgendwelche geheimen Beziehungen ze -

Licbe und machte ihr furchtbare Szenen , als l

sich diese entschloß , in ein Kloster mnzutreten .
Beim Verhör gestand sic, daß »wischen ihr und
der Erniordeten sexuelle Beziehungen
bestanden haben . Sie hatte immer ivieder ver¬

sucht , di « Nonne zur Flucht au « dem Kloster
zu bewegen . Schwester Pnidentia erklärt « aber ,
sie wolle ihre Sünden abbüßen , und verbat sich
in letzter Zeit alle tveiteren Besuche ihrer
Freundin , wat im Kopse des hysterisch veran¬

lagten Mädchens den Mordplan reifen ließ .

lang es dem unbekannten Apotheker wirklich , eine

Audienz bet denl König zu erlangen , und er bekam
di « Erlaubnis , ein Stück Acker in einer Vorstadt
von Pari « zu bebauen . Er bepflanzte den Acker
mit Kartoffeln , die die Pariser gar nicht kannten .
Slls »ach einigen Wochen di « Kartoffeln zu blühen
begannen , hotte Parmentier seinen Plan fertig . Als
der König eine « Morgen « di « Messe besucht hatte
mW die Kirche verließ , überreichte Parmentier ihm
kniend einen Strauß Kartoffelblumen . Der König
sand an den seinen Blüten Gefallen uick steckte eine
davon an . Damit wurde es Mode . Kartosfelblüten
anzujlecken , und Parmentier konnte die Blüten an
die Höfling « verkaufen . Dadurch nahm er so viel
Geld ein , daß die Unkosten der Bebauung des Ackers

gedeckt wurden . In der Folg « streute er daun das

Gerücht au «, daß bei Hofe «in Gericht von seinen
Kartoffeln auf die Tafel gekommen sei, so daß diese
Knollen allgemein «- Gespräch wurden . Man begab
sich zu Parmentier , um ihm Kartoffeln abzukaufen ,
er aber lehnt « e« ab , welche zu verkaufen , da sie all «

für die königliche Tafel bestimmt seien . Er wußte
auch durch ander « Maßnahmen den Schein ausrecht -
zygrholten , al - handele es sich bei diesen Kartoffeln
um ganz besondere Kostbarkeiten . So ließ er znni
Beispiel da « Feld von Soldaten bewachen , aber nur
am Tage . In der Nacht blieb e« unbewacht . DaS
sprach sich bald hemm , und die Folge ivor , daß bei

Anbruch der Dunkelheit di « Leute nach Parmentters
Kartoffelacker hinaukpilgerten und die kostbaren
Kartoffeln stahlen . Aber daS gerade hatte Parmen -
tier gewollt , denn nun begannen die Leute an den

Kartoffeln Gefallen zu finden , ja , sie ivnrden etwas
wie ein Festessen für sie , so daß bald die Nachfrage
nach Kartoffeln allgemein wurde , und man sie auch
anzubauen begann . Heute werden in Frankreich fast
ebensovtele Kartoffeln gegessen wie in Deutschland .

Parmentier machte sich auch in anderer Weise
um seine Landsleute verdient . Er lehrte sie, daß sic
im Sommer daS Wasser nicht ungekocht trinken

dürften , weil sie sonst in Gefahr kämen , an Typhus
; u erkranken , er war cs auch , der das Konservieren
von Früchten durch Einkochen in Mode brachte .

MS die große französische Revolution kam ,
wurde « rwon den Revolutionären könitzSsreundlicher
Gesinnung verdächtigt und verhaftet , doch gerade . als
man sein Todesurteil unterzeichnen wollte / besanin
man sich darauf , daß man diesen gelehrten Mann

auf nützlichere Weis « verwenden kömie . Man sandte
ihn auS , um Pflanzen zu sammeln , die Natron und
andere Chenrikalien liefern könnten , die in Frank¬
reich fehlten , lline Zeit lang wollte man ihn sogar
zum Lebensmitteldiktator in Paris machen . Als

nach der Revolution die Ruhe im Lande wieder -

hergestrllt war , gab man ihm das Amt . über die

öffentliche Reinlichkeit und Gesundheit zu wachen .

Jetzt erlebt « er noch dir Freude , daß die von ihm so
eifrig verteidigt « Kartoffel wirtlich im ganzen Land

angebaut und zum Seg « n für da » Volk wurde . In

seinen letzten Lebensjahren schrieb er ein Kochbuch
mit Rezepten für Kartoffelgerichtr , denn er vertrat
den richtigen Standpunkt , daß man Kartoffeln auf
tausenderlei Arten zubcreiten könne . Im Jahre
1813 starb er , seine Vaterstadt Montdidier aber hat
diesem Vorkämpfer sür eine gute Sacke das wohl¬
verdiente Denkmal gesetzt.

Mi « Chrom ! .
Ein heißer Brenner . Mali hat festgestellt , daß

sich mittel « Aluminium - Pulver eine sehr heiße
Flamme erzeuge » läßt . Der Alnmlniumstaub be -

flirdet sich in einem Behälter Nick wird aus diesem
durch eine Düse mittels Druckluft ausgeblasen . Beim
Austritt an « der Düse mischt sich der sehr feine
Staub mit einem raschen , quer gerichteten Strom
von Sauerstoff . Nachdem diese Mischung entzündet
worden Ist, brennt sic mit einer Flamme , die auch
die härtesten und festesten Massen zu schmelzen ver¬

mag . DaS rührt daher , daß der schnelle Zustrom von

Sauerstoff eine hohe Brennstarke liefert , und daß

sich die Hitze auf einem verhältnismäßig kleinen

Raume sammelt .

Künstliche Diamant « » . Schon der Franzose
M o i s s a n Hal auS Kohle künstliche Diamanten ÜU

elektrischen Ofen hergestellt . Er hat aber nur klein »

Stücke erzeugen können , und deren Herstellung fiel

zu teuer aus . Jetzt hat ein Erfinder einen sickeren

Weg eingcschlagen . Er schmilzt rein « Kohle mit dein

Feilabfall verschiedenrr Metalle zusammen und

bringt die Masse auf elektrischem Wege zur Weiß¬

glut . Sodann «rsolgt deren rasche Abkühlung in

einer sehr kalten Salzlösung , wodurch sich die Blasse
zusammenzieht . Schließlich tritt »och eine gewiss «
chemische Behandlung ein . Anch bei dieser Methode
sind bis jetzt nur kleinere „ Diamanten " geioonnen
worden , doch hofft der Erfinder , daß sich auch die

Herstellung großer und prächtiger Stücke ermöglichen

lassen wird .

Der Tchneiderkünstlrr von Los Angel « «. Ein
in Los Angeles wohnhafter Pariser Schnei¬

dermeister steht in dem Rufe , die formvollendetsten
Garderobenstückc zu „dichten " . Ob dieser Ruf be¬

rechtigt ist, mag dahin gestellt bleiben ; jedenfalls
nimmt der Mann schier märchenhafte Preis « und

zählt fast alle Sterne am Filmhimmcl zu seiner
Kundschaft . Diese beiden Tatfachcir genügten für
den auch in Deutschland bekannte » Leinwandhelden
Richard B a r l h e l m c ß, um sich vertrauensvoll an
den Meister der Schere zu wenden , und zwar in
der Angelegenheit einer neuen gestreifte » Hose , die
der anch im Privatleben stets elegante Richard auf
dem Gartenfest eines Filmmagnaten cinweihen
wollte . Der Kleiderdichter versprach hoch und heilig ,
das ivteisterwerk am Tage des Festes abznliefern .
Leider tat er das jedoch nicht , und Barthelmeß war

zu seinem nicht geringen Arrger gezwungen , an der

Veranstaltung in einer bereits getragenen Hose teil -

znnehmen . Am nächsten Tage erfuhr er von seinen
Kollegen , daß der Meister von Los Angeles nicht
nur ob seiner großeit Kunst , sondern anch ob sei¬
ner grnicksätzlichen Unpünktlichkeit berühnlt sei . In
der Tat meldete sich das Schnriderlein erst drei
Tage später mit der neuen Hose . Barthelmeß emp¬
fing ihn nicht gerade freundlich und schnauzte ihn
gehörig an : „ Die gai ^ e Welt mir all ihrem Kram
wurde in knappen sechs Tagen geschaffen , und Sir
können . in dieses Zeit »och nicht einmal einc neue
Hose fertig machen . " Sie sollten sich wirklich schä¬
men ! " — Der also Ausgeschimpfte fühlte sich nicht
im mindesten beleidigt nick schnitt mir eine ver¬
ächtliche Grimasse : „Nicht doch, Vcrehrtester ! Sehen
Sie sich doch erst einmal diese Welt an nnd dann
die neue Hose! "

Ein fahrbares Wochenendhäuscheu . Ein Er¬
finder Hal ein kleines Wochenendhaus erdacht , das
eine einzelne Person von Ort zu Ort fahren kann ,
wenn die Wege einigermaßen gut sind . Das Häus¬
chen hat ein einzige « Zimmer , dcsien Wände sich
leicht Zusammenlegen lassen , nnd dann bildet daS
Ganze einen mäßig schweren Wagen mit zwei Rä¬
dern . Ist der passende Platz gesunden , so ivird der
Wagen unten durch einige Streben gesicher : , und
in kurzer Zeit entfaltet sich oben ein schmucker klei¬
ner Ban , der zwei Leuten Gelegenheit zu gemüt¬
lichem Sitzen , so wie zum Kochen nnd Schlafen ge¬
währt . Gewiß werde » ' geschickte Bastler sich selbst
ein derartiges bewegliches Haus bauen können .

parmentier nnv die « stnfüornna de »
Jtartoffetonttane * .

Sittles Mentßm » .
SPD . - Ehe Ich das Goelhehaits In Weimar

kannte, kam mir das Frankfurter rührend und er -

habend zugleich vor . Als ich e« dieser Tage ivieder -

sah, war «S muffig und finster . Alan darf es nicht
an Gortheschrm Geist « messen — ja , noch nicht ein¬

mal an dem , waS di « ehemalige Freie Reichsstadt
sonst an bürgerlicher Kultur dec- 18. Jahrhunderts
ausweist . Dabei stellt dieses Haus ein « große Ber -

besserung dar gegen daS frühere , in dem Goethe
geboren wurde , nick das 17öS unigebaut wurde , als
der Junge sechs Jahre alt war .

Nach mittelalterlicher Gewohnheit sind dir

Obergeschosse etwas über das Erdgeschoß hinaus¬
gebaut — die Stadt ivar damals noch in ihre alte

Befestigung ' eingezwängt , di « längst ihren Zweck
verloren hatte : als di « Franzosen im siebenjährigen
Kriege anrückten , ergab sie sich ohne Schwertstreich .
Ein starr aristokratisches . Regiment herrschte in

Frankfurt und schied die Bürgersamilien streng in

„ratsfähige " und „nicht ratsfähige " Geschlechter .
Klriderordnnitgen Wachen über die Unterscheidung
der Stände, nrtb wenn der Herr Rat Goethe abends
in di « Komödie ging oder einen Besuch abstattetr ,
durste er zwei Kerzen tu die Laterne stecken , die

ihm durch di « schmutzigen Gaffen vorangetragen
wurde, während der gemeine Bürger sich durch

diesen Luxus strafbar gemacht hätte . Slber sie alte

Herrlichkeit begann abzubröckeln : viele von den

Patrizierfamilien, dl « bei der Katserkrönnng den

Habsburger « zugejubelt hatten , ivaren ein paar
Äahr« später „ gut fritzisch gesinnt ". Sicher ist das

wantelmüttge Pack im „ Egmont " eine Erinnerung
an die Frankfurter Spießer . Diese großmäuligen
Kleinbürger.

Der Herr Kaiserliche Rat Goethe , der in dieser
wenig erfreulichen Umgebung lebte und sich aus

Ntangel an nützlicherer Beschäftigung damit be¬

gnügte , seine Rase in alle Töpfe zu stecken und seine
Familie zu kujonieren , — was der pietätvolle Sohn
als „ des Lebens ernstes Führen " bezeichnet hat —

spukt in diesem Hause. „ Frau Aja " , di « nm fast
zwanzig Jahre jüngere Gatttn , hat sich nicht durch¬

setzen können : von ihrer „ Frohnatnr " ist kaum

etwas auf Ihre Häuslichkeit übergegangc ». Am

ehesten noch im Erdgeschoß . Da ist , neben dem

geräumigen Flur , die Eß- und Wohnstube der

Familie . Die Möbel stick gediegen , zumal der ab¬

gerundete Eckschrank aus Nußbaumholz , der als An¬

richte diente . Ein mächtiger Kachelofen mag behag¬
liche Wärme gespendet haben . Aber nnbegrelflicher -
weise haben die guten Leute ihr « Wände mit dunk¬

len Tapeten bekleben lassen nick dadurch fast allen

Ränmen ihres Hauses ein grämliches Aussehen
gegeben : mit ganz mlnderlvertigen häßlichen
Papiertapeten . Die Küche nebenan ist sür die da¬

malige Zeit besoickers luxuriös eingerichtet : sie hat
eine eingebaut « Pumpe , so daß man nicht genötigt
war , haS Wasser von der Gasse hereinzuschleppcn
— von einem der viele » schönen Bnmnen , die sich

Frankfurt treulich gewahrt hat .

Diese eingebaute Pumpe ist aber auch so ziem¬
lich der einzige Luxus . An irdenem Geschirr ist
Mangel . Man speiste nicht von Porzellan , sondern ,
wie die Bauersleute , von Zinn . Hier ist Frail Ajas

eigentliches Reich : unter dem riesigen Rauchfang
wird sie an offene » Feuern gestanden haben , um

den stets unzufriedenen Gotten wenigstens mit leib¬

lichen Genüssen zusriedenzustellen . Auf gutes Effen
haben die Frankfurter von jeher Wert gelegt . Auf-
falleick viele Kuchenbleche gibt cs in dieser Küche

und hölzerne Formen für daS berühmte Konfekt ,

die „Brenten " , die man nur in Frankfurt herstellen
kann . Aus dem Schranke steht noch die bunte

Schachtel , in der die treubesorgte Mutter ihrem

„Hätschelhanö " Jahr « für Iah « dieses Gebäck »ach
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PMtsflier Artieiter -furn - un Sportverein Prag

Samstag , don 7. Dezember , findet unsere

Nikolo - Unterhaltang
mit TANZ

hn Saale de » Gewerk sc Jiafts hause s,

na PerstynS , statt .

Beginn 8 Uhr abends .

Eintrittspreis 8 Kronen .

J * * Nlkolo - Ocschcnke werden am selben

Taxe ab 7 Uhr abends cntgexongcnouiutcn .

Die Mitglieder aller deutschen sozialdemokrati¬

schen Organisationen sind herzlichst clngeladen .

Vorträge .
^ Wandlungen der Weltwirtschaft "

In einer vssentlichen Beranslaltnng der Freien

Bereinigung sozialistischer Hochschüler sprach Mitt¬

woch Genosse Dr . T t r a n ß über „ Wandlungen der

Weltwirtschast " . Er besprach die entscheidenden Ver¬

änderungen , die sich in der Wirtschaftstechnik und in

der Wirtschaftsstrnktur in den letzten Jahren voll -

zogen haben und denen gemeinsam ist , daß sie das

Tempo der kapitalistischen Entwicklung beschleuni¬

gen , die Gegensätze verschärfen und der für Europa

einzig möglichen Lösung durch den Sozialismus ge¬

bieterisch entgegendrängen .
Als erste dieser Erscheinungen erörterte er die

Typisierung , die von Amerika ausgehend in

den letzten Jahren wichtige Industrien ergriffen hat

und die ans die Verbilligung der Produktion durch

Einschränkung der Warcntype » abzielt (.;. B. das

von Otto Neurath herangezogene Beispiel der Typi¬

sierung der Taschenmesser ) . Zn dieser Typisierung
kommt die nmsangreichc Rationalisierung
der " Betriebe hinzu , die nicht mir die Arbeitsweise
ändert , sondern auch einen stärkeren Verbrauch der

Arbeitskraft innerhalb derselben Arbeitszeit beden -

' et . Ihre Folge ist Arbeitslosigkeit , damit sinkende
Kaufkraft , also Absatzkrise und Erschütterung deS

Gleichgewichts in der kapitalistischen Wirtschaft .
Im Sinne der Marschen Analvse der kapitali¬

stischen Wirtschaft vollzieht sich -tu gesteigertem
Tempo auch die Konzentration des Kapi¬

tals , die Vertrustung und Konzernbildnng . End¬

lich sind es st r n k t u r c l l e Veränderungen
der Wirtschaft , wie die Kapitalsverschie -
bung aus Europa nach Amerika , neue Kapitals¬
konzentrationen in früher kolonialen Gebieten , die

geradezu eine Gegenkolonisation erzeugen . Desglei¬
chen gehen gewisse Industrien und MrtschaftS -
zweige zuriikt , während alrdere in ungeahntem

Matze tvachsen und paralell zu diesen Erscheinun¬
gen vollziehen sich auch große Wanderungen zwi¬
schen Ländern und Kontinenten .

In einer Zusammenfassung seiner Ausführun¬
gen zeigt Dr . Strauß , wie die Aenderniigen der

Weltwirtschaft neben den periodischen Kriselt eine

strukturelle Daiterkrise erzeugen , die sich
vor allem in Europa auswirkt und den Kontinent

in absehbare : Zeit vor die Alternative stellen wird ,

zu einer amerikanischen Wirtschaftsprovinz zu wer¬

den oder zu sozialistischen Formen der Wirtschaft

nberzugehen .
Eine kurze Debatte schloß sich an den Vortrag

an . - fr .

SM * Alki * WMM
Bor der GpoMmg de » Schweizer

Arbettersoort » .
Die Leitung des Untervrrbandeü Fuß¬

ball im Schtveizer Arbeiter - Turn - und Gportver -
baich trägt sich mit dem Borhabeit der Spaltung
deS Gesamtverbandes . Entgegen den Be¬

schlüssen des letzten Kongresses des Schweizer Ar «

beiter - Turn - und Sportverbandes und denen des

Prager Kongresses der Sozialistischen Arbeiter «

Sport - Jnternationale will sie völlig freie Hand
haben in Abschlüssen von Spielen mit Mannschaften
der Komnmuistischeit Sportinternationale . Rach lan¬

gen Beratungen ist die Leitung zu folgenden An¬

trägen für eine Sitzung mit dem Vorsitzenden der

Fußballregionen gekommen : 1. Austreten der Fnß -
baller aus dem Gesamtverband ; 2. Eintritt in die

„Astak " ( Arbeitsgemeinschaft schweizerischer Arbei¬

ter - Sport - und Kulturverbände ) ; 8. Vorläufig noch

keinen Eintritt in eine Sportinternationale . Vor¬

erst wurde jedoch ein Antrag angenommen , sich mit

den Schwerathleten , Schwimmern , Boxern und Was -

serfahrern in Verbindung zu setze», „ um diese Fra¬

gen durchzuzwängen " . Es tvar bereits auch die Rede

von einem eigenen Organ in deutscher und fran -

zösischer Sprache . Die Vorhaben der Schweizer
Fußballspieler tragen den Stempel der Spaltung
des Gesamtverbandes in ihrer ganzen Deutlichkeit .

Der Zetttralvorstand de » Schweizer Arbeiter -

Turn - » nd Sportverbandes nahm zu der Lage Stel¬

lung und beschloß, bei zwei Enthaltungen :
„ Der Zentralvorstand nimmt davon Kennt¬

nis , daß seitens des Unterverbandes Fußball Be¬

strebungen im Gange sind, die zur Spaltung iHs

LATUS führen müssen ;
er verurteilt aufs schärfste solche Spaltungs¬

absichten und erklärt , daß alle Mitglieder , welche
die Statuten und Beschlüsse des Verbandes nicht

anerkennen , sich außerhaw des Verbandes stel¬
len ;

er beauftragt die Goschäftsleititttg , den Sta¬
tuten nttb Beschlüssen Nachachtung zu verschaffen .

Das Zentralsekretariat .
ES ist doch so, daß eine Organisation , die nicht

auf die Einhaltung ihrer Statuten und Beschlüsse
achtet , sich selbst aufgibt . ES wird in der Schweiz
werden , wie es genügend Beispiele aus anderen
LandeSverbäirdeu - der Sozialistischen Avbeiler -

Sporliniernationale beweisen : die Opposition pro¬
voziert durch Verstöße gegen die Beschlüsse der

Mehrheit ihren Ausschluß und bezichtigt den Vor¬

stand , dessen Ausgabe eS ist, den Beschlüssen der

Mehrheit Geltung zu verschaffen , der Spaltung .
Dar hat zwar mit der „Einheit " im Slrbeitersport
nichts zu tu », ist aber das beliebte Mittel der

„Opposition " im Kampf um ihre „Einheit " .

Wehrsport in der SASS . Der Wehrlai ru -
auSschuß in der Sozialistischen Arbeiter - Sporl -
Jnternationale hielt beim Prager Kongreß im
Oktober 1928 unter dem Vorsitz von Bruno Kal -
nin ( Riga ) eine Besprechung ab , an der für
Belgien/Devlieger ( Flöron ) , für Oesterreich
Löw ( Wien ) und zu Informationszwecken Flege -
( Arbeiter - Schützen Deutschland ) und Tschäppät
( Schweizer Kulturverband ) teilnahmen . Der Aus¬

schuß befaßte sich mit den Wehrturnveranstaltrmgen
für dar Arbeftersportfest in Lettland ( Riga )

vmn 89. Juli bis 8. August 1988 und für da «

2. Olympia in Wien 1931 . Die Wehrsport -
Veranstaltungen sollen nach dem vom technischen

HauptauSschuh angenommenen Progratttm ( wehr -

sportlicher Fünfkampf ) durchgeführt werden . Für
das Schießen wurden folgende Bestimnmngen fest¬
gesetzt : Distanz 59 Meter , Kleinkalibersportbüchsen ,
sichend unb liegend freihändig , einzeln und in

Gruppen zu fünf Schützen , LAongrifle - Munition .
19kreisige Normalscheibe . Oesterreich und Deutsch¬
land haben ihre Absicht , an der Veranstaltung in

Lettland teilzunchmeir , bereits mitgeteilt , während
die Vertreter der anderen Länder ihre zustehenden
Stellen informieren .

ftmilt md Wissen .
Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».

Freitag ( 19 —1 ) , » 8 Uhr : „ T r i o" . SamStag ( 50 —2 ) ,
K8 Uhr : „ Wenn ich König wäre " . Sonntag ,
halb 8 Uhr, KnlturverbandS - und Angestelltenvorst . :
„ Friederike " ; halb 8 Uhr ( 51 —3 ) : „ Prin¬

zessin auf der Erbse " , „ Hin und Zu¬

rück " , „ Schwergewicht " . Montag , 7 Uhr :

Festaufführung : „ A s ch e n b r ö d e l ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag ( Kultur -

verbaudSfreunde ) : „ Sechseroperette " . SamS -

tag : „ Vater sein dagegen sehr " . Sonntag ,
8 Uhr : „ Leinen aus Irland " ; halb 8 Uhr :
„ Vater s - in dagegen sehr " . Montag :
„ Vater sein d a g e g e n s e h r " .

Literatur .
Han » Leip : Die Blondjäger ( Propyläen -

v c r l a g B e r l i n) . In der Reihe der jungen
Autoren deS PropyläenverlageS erscheint mit Hans
Leip ein beachtliches Talent . Sein Roman „ Die
Blondfager " vereinigt Vorzüge , die sonst in der

erzählenden Literatur säten gepaart austrelen ; er
ist phantastisch und abenteuerlich , aber zugleich tief
in der Erfassung seiner Probleme und scharf in der

Eharakterzeichnung . Die Sprache ist eigenwillig und
bedient sich in zu starkem Maße befremdlicher , viel¬

leicht auch frei erfmrdeiier , Worte . Bei einem Autor ,
der den » Wesen der Sprache so nahe kommt wie Leip ,
der in den kleinen Versen , die zwischen die Roman¬

kapitel eingestrent sind, eine ungewöhnliche Kraft
der WortgesMltung verrät , ist die Manie , dunkle
Worte etnznsühren , so störend wie überflüssig . Von

diesem liebel abgesehen aber bietet der Roman stili¬
stisch und sprachlich nur Erfreuliches . — Erzählt wer¬
den die Schicksale eines Seemanns und eines Mä¬

dels , die seltsam genug verkettet sind . Die Heldin ist
Schwester in einer amerikanischen Negermission , der
Steuermann dient dieser Mission bei einem lieber -

fall deS Kuklnxkian und faßt dafür zwei Fahre Ge¬

fängnis . Nach seiner ' Rückkehr übersiedelt die Mis¬
sion nach Afrika ; auf der Reise werden die dunklen

Letdenschasteu weißer und schwarzer Männer und

Mädchen entfesselt und aus der Katastrophe werden

Lösung und Erlösung geboren . Ohne tendenziös oder

auch nur literarisch zu wirken , rollt Leip tiefere
Probleme aus und löst sie ohne lehrhafte Bemerknn -
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gen , ans sich selbst, aus dem Gang der Dinge , dn »
Schicksal der Menschen heraus . „ Die Blond>äger "
sind ein gutes Buch und Leip mahnt an die stärksten
nnter den jüngeren deutschen Erzählern , die aus die
literarische Pose verzichten und schlechthin erzählend
Schicksal gestalten wollen , an Balder Olden und
R e ck - M a 11 c c z e w e u. fr.
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LIDO dIO
ErwUstei in New - York

Lustspiel in 8 Akten mit HAROLD LLOYD.

DerTrompeierderresiungniiinsoii
mit JACKIE COOOAN.

Wran Urania - Kino
Cinule « deutsch « , .i nn » ril «

„ Dreimal Hochzeit
Nach dem barühmton Theaterstück , . Ables Inbh Rom“ ,

dem größten Erfolg der vorjährige « Spielzeit !

Knrropern - Abend im Prager
Aeatichen Theater .

( Hindemith : „ Hin und zurück " ; Toch : „ Die Prinzrs .
fin ans der Erbst " ; Krenek : »Schwergewicht " . )

Die drei tt n r z o p c r n, die gestern tut Nene u

Deutschen Theater zur Prager Erstaus¬
führung gelangte », sind echte ttunstproduktc
unserer Zeit . Einmal tragen sie dem modernen

Publikum Rechnung , das bei der Hast und Eike

seiner Geschäfte nicht Zett und Geduld hat , große
Werke über sich ergehen zu lasten und einen ganze »
Abend seine Gedanken auf nur ein Werk zit konzen¬
trieren . Zum andernmal verraten diese in Mode

gekommenen tturzopent auch deutlich die Absicht
ihrer Autoren , das Pathos des MusikdramaS zu
ironisieren ; womit sie nicht nur beim Publikum An¬

klang zu finden hoffe », sondern auch eine Er¬

neuerung des BuffostileS in der Oper zu erreichen
vermeinen . Diese Ziele werden seitens der Kom¬

ponisten und Textdichter bei bett gestern gehört »»
Neuheiten in durchaus verschiedener Weise verfolgt .

. So hat Paul Hindemith seinen M i -

n i a t » r - O pernei > takter „ Hin und z u •

riick " ( Verlag von Schotts Söhnen in

Mainz ) , zu dem Marcellus Schiffer den

Text verfaßte , einen Sketch mit Musik ge¬
nannt , damit also von Hauö ans den rein amüsan¬
ten und kurzweiligen Zweck angedeitiet . Hin nnd

zurück läuft die Handlung in grotesker Blödsinnig¬
keit . Helene und ihre taube Tante nehmen das

Frühstück ein , HelettenS Gatte Robert kommt dazu ,
das Dienstmädchen bringt einen Brief für die Frau ,
der Bries erregt die Eifersucht deS Gatten , cL kommt

zu einer ebenso heftigen >vle in der Wahl der Worte

grotesken ehelichen Streitszene , der Gatte erschießt
die Gattin , ein Arzt kommt mit dem Wärter , sie

tragen die tote Helene fort , der Gatte Robert stürzt
fid) bereuend zum Fenster hinaus ; da erscheint ein

Weiser aus der Versenkung , philosophiert über Mord
und Selbstmord und kommt zum Schluß , daß es

belanglos sei , ob des Menschen Lebeusgaug von der

Wiege bis zum Grabe vorwärts irre oder umgekehrt ;
als Beweis seiner Logik schlägt er vor , das Schicksal
einmal rückwärts zu ? drehen ; gesagt , getan ; es wird
wieder hell aus der . Bühne , Robert steigt lebettdig

wieder zum Fenster herein , der Arzt und sein Wär - !
ter bringen Helene zurück, auch sie wird wieder
lebendig , die Eifersuchtsszene wiederholt sich, der
Brief wird abgegeben , der FrühstückStee wird eilt -

genommen , Helene geht ab , die Tante bleibt allein

zurück, niest wie zu Begin » des Stückes , ttm nicht
. Haptschü " sondern „Ptschü - ha! " , weil die Handlung
a doch verkehrt läuft , und das Stück ist zum An¬
äug und damit zuitt endgültigen Ende gelangt . Es

ist klar , daß diese possenhafte Idee der Hitt - und
Zurücksührung einer Handlung vor allem dem Kom -
ponistett Gelegenheit zu köstlichster musikalischer
Kunstfertigkeit und Spielerei gibt . Denn auch
HiizdemithS Musik zu diesem Sketch laust mit ge-
ringen Varianten mit der Handlung » nd dem Texte
hin und zurück. Keine Lebhaftigkeit und nie zum
Stillstände kommende Bewegnng charakterisieren sie ;
wie ein blendender Witz und Scherz flitzt sie am Ohr
vorbei , virtuose Satztechnik » nd raffinierte Klang¬
farben , die nur auf die Bläser und zwei Klaviere

zu zwei und vier Händen angewiesen find, kaum

zum Bewußtsein bringend . Ein Sketch also , aller¬
dings von genialer Frechheit , auch in musikalischer
Hinsicht . Ernst Toch hat für seine A n f f v - K u r j*
oper „ Die Prinzessin auf der Erbse "
( Verlag von Schotts Söhncn in Mainz )
die Form eines modernen M u s i k m ä r ch e u s

gewählt . Benno Elkan hat daL bekannte An¬
der s e n s ch e Märchen zu diesem Zwecke n in »
gedichtet . Der burleske Hauptton dieser Opein -
parodle ist auf die besondere Empfindlichkeit der

Prinzessin gelegt , deren adeliger Feinnervigkeit die

Erbse im Bette zur unerträglichen Qual unter dem

zarten Allerwertesten wird , wodurch sie sich un -
zweiselhäft als wirkliche Prinzestin zu erkennen ,
gibt . Köstliche Nebenfiguren , eine im Lobe des

„Hinten " der Prinzessin überfließende Amme , ein

seniler König , ausgefressene Minister , ein däm¬

licher Prinz und andere , machen dieses Stück nicht
nur zu einer köstlichen Bufsonerie , sondern auch zu
einer glänzenden Satiry im sozialen
S i tt n e. Tochs starkes Talent zum Komischen in
der Musik kommt schon in dem kurzen , prägnanten
und fröhlichen Vorspiel überzeugend zur Geltung .
Im allgemeinen zeigt eine Musik wie jene Hinde¬
miths das Streben nach fließender Bewegung und

rhythmischer Lebendigkeit . In der Charakterisie¬
rung der Handlung und der Personen ist sie

rhythmisch » metrisch und instrumental - klanglich
außerordentlich wirksam , parodistisch und witzig .
Sogar der zum Schluß de » OperchenS ein Preis¬
lied auf das „ Hinten " der Prinzessin anstimmende
mehrstimmige Bokalsatz ist von köstlicher parodi¬
stischer Haltung .

Am drastischesten und populärste » als Opern¬
parodist gibt sich E r n st K k e n e k in seinem E t n*
alter » Schwergewicht oder die Ehre
der N a t i o n " ( Verlag der Univerfaledi -
tion in Wien ) , dessen Text er selbst ver¬

faßt hat . und den er mit unverkennbarer Absicht
eine bnrleSke Operette nennt . In diesem
Stücke wurde schon textlich eine köstliche Satire auf
die Szene gebracht . Adam Lchsenschwanz , ein Athlet
und Meisterboxer , ist der komische Held ; Presse und

Wissenschaft liegen ihm zu Füßen , Mädchen laufen
ihm . nach » sein Name ist in aller Munde , ja selbst
die hohe Negierung sieht in ihm die „ Ehre der

Nation " , die zum Schluß der Lächerlichkeit preis -
gegeben , wird , da der „ Held der Nation " vom Lieb -

Haber seiner Fran in lächerlicher Weise bezwungen
wird , der den Trainierapparat des Athleten mit
dem elektrischen Strom in Verbindung bringt , so
daß der vielgefelerte Meisterboxer »zu ewigem
hilflosen Treten , zu sinnloser Kraftvergeudung "
verurteilt ist. Auch Kkeneks Musik zu dieser bur¬
lesken . Operete ist vorwiegend durch originellen
Rhythmus und Lebendigkeit im Tempo gekenn¬
zeichnet . Ueber sie ist mehr eingänglicher , primi¬
tiver Natur und bedient sich sogar der Tanzweise
in der Form geschlossener Nummern , als da' sind :
ein Blues , ein Walzer , ein Tango , ein Galopp und
ei » Foxtrott . Doch verwendet der Komponist diese
Tanzförmen in durchaus stilisierter und travestie¬
render Weise, ' indem er ihren trivialen Charakter
betont . Natürlich läßt sich Kkenek ab und zu auch
nicht die Gelegenheit entgehen , seine satztechnische
Knust zu zeigen nnd in keckem Rhythmus etwa eine

Fuge anzudeuten oder andere kontrapunktische
Kunststücke zum besten zu geben . Trotz eingestreuter
Dissonanzen und atonaler Wendungen ist aber die

Musik züy, „Schwergewicht " tonal gehalten und

polyphon auf melodischer Grundlage aufgebaut .
Ueber ' die künstlerische Leistung deS

Prager Deutschen Theaters bei der Aufführung
dieser Kmrz - Opern ist zu sagen : daß sie erstens
endlich einen Aktivposten unserer Operitgebarultg

darstellte » nd daß zweitens der künstlerische IIc

im allgemeinen größer war als die künstlerisch : Ta :

selbst. Hervorragende und rühmlichst anznerkennende
Arbeit leistete vor allem daS O r ch e st e r , voi : dem

bei der die Instrumente vielfach exponierend . ' » Hal¬
tung des inslrmnentalen Gewandes der Werke

( namentlich bei Hindemith ) künstlerische Höchst,
leistnngeu seilens jedes einzelnen Musikers gtssr -
dert wurden . Kapellmeister Max Rudolf , wallen

feines Amtes am Pulle sehr gewisseichasl und um¬

sichtig , hätte aber noch viel mehr rhythmisch : Festig¬
keit und Lebendigkeit im Tempo zeigen könne ».

Die Regie Ewald Schindlers , die sich aus
originelle groteske B ii hnenbilder Frau
Schreitte r - S chwarzenselds und geschwärt
volle Ä v st ü ni c Fran Direktor AvIl » e r s

stützte , war nicht schlagfertig genng , um eine glatte
und dem Tempo der Kurzvperu entsprechende szeni¬
sche Abwicklung zu gewährleisten ; auch ließ sie in

den gvuppenmäßigen Austritten ( insbesondere tu

Lochs Oper „ Die Priltzestiii ans der Erbse ") den

Zusammenhang zwischen dem musikalischen Rhy: h-
nrilü und der TarstellungSgefte vermissen . Unter

den Trägern der Hauptrolle » überragte Herr
Hagen als Meisterboxer ( Urwiener Schlager ) in

Kkeneks „Schwergewicht " alle übrigen Darsteller
beträchtlich ; cr war nicht nur musikalisch » nd als

Sänger verläßlich , sondern zeigte sich auch dar¬

stellerisch als Meister des burlesken Stiles . Die

imponicrendste , schwierigste und umfangreichste A>: j -
gabc deS Oper » abends aber hatte Frs . Mela »

zit lösen, die in allen drei Kurzoperu die weibliche
Hauptrolle inne stalle . Sie entledigte sich ihrer
anspruchsvollen Pslichlen nut beachtenswerte»!
Fleiß , künstlerischer Intelligenz und darstellerisck -ar
Gewandtheit » nd ließ es nur bedauern , daß ihr

nicht mehr Stimme und Temperament zu eigen.
Alle übrigen Darsteller , Akteure und Sänger des

Abends mögen sich mit dem Gesamtlvb begnügen ,
daß sie zur erfolgreichen Durchführung dieses Kurz-
vpern - Abends redlich beigetragen habe » ; es wäre »

dies Frau Schwarz , Frau H a r t i n g, Fräulein
B luin und Fra » Reinecke sowie dje Herren
Andersen , Hel m, Roller , Fuchs , K I v e •

ton und Reiter . Das Publikum nahm die Weu-

heften mit sichtlichem Vergnügen auf, kargte , aber

merkwürdigerweise mit Beifall, , ' ' . E. I ,
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